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Vom Genoſſenſchaftsweſen. 


Wie ſich doch die Zeiten ändern! Als Schulze⸗Delitzſch 
die erſten Genoſſenſchaften gründete, wurden dieſe von den 
Regierungen vielfach mit Mißtrauen beobachtet und man ſuchte 
ihre Ausbreitung zu verhindern, nicht am wenigſten waren die 
Kreditgenoſſenſchaften in Hannover den Verfolgungen ausgeſetzt, 
die Behörden behaupteten dort, die Genoſſenſchaften ſeien Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, erklärten ſie für konzeſſionspflichtig und 
ertheilten ihnen die Konzeſſion nur unter Bedingungen, die 
ihre Entwicklung hinderten! Heute — führt z. B. der 
„Hann. Cour.“ Klage darüber, daß ſo wenig für die Aus⸗ 
breitung Schulze ⸗Delitzſchſcher Genoſſenſchaften geſchehe, die 
„Führer in Berlin ſeien gegen jeden Fortſchritt und gegen 
jede Reform auf dem Genoſſenſchaftsgebiete“, mehr als 
1000 Städte in Deutſchland entbehren noch eines Kredit⸗ 
vereins. Als Vorbild wird die Ausbreitung der Ralffeiſenſchen 
Kaſſen hingeſtellt! 

Welche Bewandtniß hat es nun mit der Behauptung, 
daß es nur „an der einfachen Belehrung über Gründung und 
Leitung eines Kreditvereins fehlt“ und es würden in den 
1000 Städten, die noch keinen Kreditverein haben, ſolche ent⸗ 
ſtehen? wie kommt es, daß jährlich hunderte Raiffeiſenſcher 
Kaſſen und jo wenige Schulze ⸗Delitzſchſche Genoſſenſchaften 
gegründet werden? Die Antwort iſt ſehr einfach: Die Raiff⸗ 


eiſenſchen Kaſſen werden von den Landräthen K 


und den Geiſtlichen gegründet, der Staat giebt die Mittel 
dazu; ſobald der Landrath 7 Perſonen beiſammen hat, läßt 
er Vorſtand und Aufſichtsrath wählen, die Genoſſenſchaft ein⸗ 
tragen — und die Raiffeiſenſche Kaſſe beſteht. Auch auf 
dem gegenwärtig hier tagenden 28. Kongreß für innere Miſſion 
wurde für Gründung von Raiffeiſenkaſſen lebhaft agitirt mit 


der bezeichnenden Wendung, daß dieſe Kaſſen ein ganz beſon⸗ 


ders geeignetes Mittel ſeien, „Innere Miſſion“ zu treiben. 
Dank ſolcher „geiftlicher" Bemühungen ſchießen denn auch die 
Raiffeiſenkaſſen wie Pilze aus dem Boden; allein ſchon be⸗ 
ginnt auch — wovon man auf dem Kongreß nichts hörte — 


der Rückſchlag mit zahlreichen Liquidationen; in vielen Fällen 


verſchwindet eine ſolche Kaſſe ohne Sang und Klang, denn zu 
einem Geſchäft iſt es niemals gekommen. Und das ſoll das 
Ideal für eine Genoſſenſchaftsagitation ſein? 

Die Nothwendigkeit des ſtaatlichen Eingreifens in das 
Genoſſenſchaftsweſen muß unbedingt beſtritten und verworfen 
werden, weil ſich bei allen Vorgängen gezeigt hat, daß daſſelbe der 
geſunden Entwickelung der Genoſſenſchaften nachtheilig iſt. Da 
werden Erwartungen vom Staate geweckt, die niemals erfüllt 
werden können, die Begehrlichkeit nach Staatshilfe, die leider 
heute ſchon ſo groß iſt, erhält nur neue Nahrung — nicht 
Zufriedene wird das Unternehmen ſchaffen, ſondern die Zahl 
der Unzufriedenen durch die in ihren Hoffnungen Getäuſchten 
vergrößern. 

Deshalb hat auch der Ende Auguſt d. J. in Augsburg 
abgehaltene Allgemeine Genoſſenſchaftstag beſchloſſen, es jet 
den Genoſſenſchaften des Allgemeinen Verbandes nicht zu 
empfehlen, Centralkaſſen zu bilden, um mit der Preußiſchen 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe in Geſchäftsverbindung treten zu 
können. Die Bedeutung dieſes dort gefällten abſprechenden 
Urtheils liegt darin, daß auf dem Genoſſenſchaftstage nicht 
etwa nur Freiſinnige, ſondern Männer aller wirthſchaftlichen 
und politiſchen Richtungen vertreten waren. 

Daß Genoſſenſchaften und Verbandskaſſen, welche mit 
der Preußischen Centralgenoſſenſchaftskaſſe eine Verbindung 
eingehen, an ihrer Selbſtändigkeit Einbuße erleiden werden, iſt 
ſo ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Beſorgniß nicht zum erſten Male 
von dem Anwalt Schenck in Augsburg geäußert iſt, ſondern 
ſonſt ſchon bei jeder Beſprechung des Geſetzes vorher. Die 
Regierungspräſidenten und Landräthe ſind auch bereits an der 
Arbeit, überall Einblick in die Thätigkeit der Genoſſenſchaften 
zu gewinnen, und gegen widerſtrebende Vorſtands mitglieder 

eht man mit Polizeiexekutivſtrafe vor: das iſt der erſte Erfolg 


der Preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe. 


Wenn vielfach bei der Beſprechung des Augsburger Ge⸗ 
noſſenſchaftstages hervorgehoben iſt, daß der Anwalt des Allg. 
Verb. die Kreditvereine aufgefordert hat, „möglichſt billigen 
Kredit“ zu geben und man darin die glänzende Rechtfertigung 
des Gedankens der ſtaatlichen Anſtalt ſucht, ſo iſt das unver⸗ 

ſtändlich, denn möglichſt billige Kreditgewährung iſt den Ge⸗ 
noſſenſchaften ſtets empfohlen, und daß es Genoſſenſchaften 


giebt, die noch mit dem Zins heruntergehen könnten, iſt auch Krankenhausbetriebes als ganz erheblich ausgewieſen haben, t 
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der Zeitung ſowie alle Roſtämter des Deutſchen Reiches an 


Morgen⸗Ausgabe. 


Genoſſenſchaften. Man beachte, daß unter 994 Genoſſen⸗ 
ſchaften (1893) 352 nur 4 4½ pCt. Zinſen nehmen, 493 
5-5 ½ PCt., eine verſchwindend kleine Zahl iſt es, die mehr 
als 6 pCt. berechnete, und dort liegen die Verhältniſſe wahr⸗ 
ſcheinlich ſo, daß ſie den höheren Zinsfuß fordern. 

Aber freilich bei dem heutigen Glauben an die Allmacht 
des Staates iſt ja ſehr erklärlich, daß man ihm zutraut, den 
Zinsfuß in den Kreditgenoſſenſchaften herunterdrücken zu kön⸗ 
nen; und wie groß muß dieſer Glaube ſein, wenn der Staat 
das Kreditbedürfniß von Landwirthſchaft und Gewerbe mit 
einer mit 5 Millionen Mark Einlage dotirten Bank ſoll be⸗ 
friedigen können! Was bedeutet heute eine Bank mit 5 Mill. 
Mark Grundkapital? Nichts! Allerdings hat ja der preußiſche 
Finanzminiſter eine Erhöhung im Herrenhaus ſchon in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, ehe noch die Anſtalt gegründet war. Wie ver⸗ 
wit 97 das mit den ſchlechten Finanzen des preußiſchen 

taates 


Deutſchlan d. 


* Poſen, 26. Sept. Die Abneigung des Herrn v. Köller 
gegen die Kurtaxe und die Weigerung deſſelben zur Erlegung 
dieſer Taxe würden wir verſtehen, wenn Herr von Köller nicht 
Minifter des Innern wäre, alſo die oberſte Aufſichtsinſtanz für 
Gemeinde⸗ und Gemeindeſteuer⸗Angelegenheiten. Auch wir theilen 
die in Dievenow bezeigte Abneigung des Reſſortminiſters gegen 
die Kurtaxe; iſt dieſe Abgabe doch eigentlich für weiter nichts, wie 
für die liebevolle Fürſorge der Badeortsgemeinde zu exlegen, die 
ur⸗ ꝛc. Gäſte um ihr ſchweres Geld zu erleichtern. — Wir meinen 
jedoch, daß ſich der Miniſter von Köller zu der Forderung der 
Badeortsbehörde von Dievenow nicht ablehnend verhalten und die 
Zahlung der Kurtoxe nicht verweigern konnte und durfte, weil ihm 
für ſeine Weigerung das Geſetz nicht zur Seite ſteht. Aus dieſem 
Grunde bezweifeln wir auch die Richtigkeit der Meldung, daß Herr 
von Köller wegen der ihm angeſonnenen Zahlung der Kurtaxe mit 
der Diepenower⸗ Badeortsbehörde in Differenzen gerathen ſei. — 
Die vielumſtrittene Kurtaxe hat ſchon in einer Verwaltungsſtreit⸗ 
ſache vor nun bald 10 Jahren das Oberverwaltunasgericht be⸗ 
ſchäftigt, da der Einwand erhoben wurde, daß die Badeorts⸗ 
gemeinden Im deutſchen Reiche für den bloßen Aufenthalt am 
Orte eine Steuer nicht fordern dürften, das aber der Kurtaxe der 
Charakter einer Aufenthaltsſteuer innewohne. Der I. Senat des 
böchiten Verwaltungsgerichtshofes hat in ſelnem Endurtheile vom 
3. Februar 1886 (Eatſch. Bd. XIII S. 230) ausgeſpriochen: „Die 
in den Badeorten üblichen Kurtaxen find als Gemeindeabga⸗ 
ben im Sinne des 8 34 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 
1883 nicht anzuſehen. Das Fundament dieſer Forderungen iſt ein rein 
privatrechtliches, die Gewährung gewiſſer Nutzungsrechte für eine 
Gegenlelſtung in Geld. Streitigkeiten hierüber können im Ver⸗ 
waltungsftreitverfabren nicht erledigt werden.“ — Daxin lag die 
Anerkennung des Rechts der Badeortsgemeinden zur Erhebung der 
Kurtaxe. Die Einziehung der Kurtaxe konnte in Preußen aller⸗ 
dings bei Weigerungen des Kurgaſtes nur im gerichtlichen 
Klagewege erfolgen. Inzwiſchen iſt dieſe Angelegenheit in ein ganz 
anderes Stadium getreten. Das Kommunalabgabengeſetz vom 
14. Juli 1833, das auch der Amtsvorgänger des Herrn von Köller 
im Miniſterium des Innern, der Graf zu Eulenburg gegen⸗ 
gezeichnet hat, regelt die Erhebung der Kurtaxe. Der 5 12 dieſes 
Geſetzes beſagt: „In Badeorten, klimatlſchen und ſonſtigen Kurorten 
können die Gemeinden für die Herſtellung und Unterhaltung ihrer 
zu Kurzwecken getroffenen Veranſtaltungen Vergütungen (Rurtoren) 
erheben.“ Nach 5 90 des Geſetzes aber unterliegen die nach einem 
von der Aufſtchtsbehörde feſtgeſtellten Tarife erhobenen Vergütungen 
(Kurtaxen u. ſ. w.) ganz einfach „der Beitreibung im Verwaltungs 
zwangs verfahren“, alſo nicht mehr der gerichtlichen Elnklagung. — 
Somit ſteht feſt, daß das Geſetz die Erhebung von Kurtaxen ge⸗ 
ſtattet, wenn dleſelben wirklich Vergütungen für die mit großen 
bezw. größeren Koſten bewirkte Einrichtung des Bades, der Pro⸗ 
menaden, der Kurhäuſer und ſonſtiger Veranſtaltungen ſind. Aller⸗ 
dings iſt Vorausſetzung, daß die Badeortsgemeinde derartigen Ver⸗ 
anſtaltungen den Fremden zur Verfügung ſtellt. Geſchieht dies 
nicht, fo würde die Steuer unter dem Namen „Kurtaxe“ von 
dem Fremden für ſeinen bloßen Aufenthalte am Badeorte nach wie 
vor reichsgeſetzlich unſtatthaft und auch in preußiſchen Bädern un⸗ 
geachtet des Kommunalabgabeugeſetzes nicht zuläſſig fein. — Jeden⸗ 
falls würde es allgemeine Befriedigung erregen, wenn der in Rede 
ſtehende Fall die Gemeindeaufſichtsbehörden veranlaßte, eine Re⸗ 
viſton der Kurtaxen zu bewirken und bei Genehmigung der Steuer⸗ 
ordnungen für die Erhebung der ſog. Kurtaxen der Willkür mancher 
Badeortsgemeinden ein Ziel zu ſetzen. 


* Berlin, 25. Sept. In welchem Maße die Armen⸗ 
unterſtützung mehr und mehr der Fürſorge im Ver⸗ 
ſicherungswege weicht, dafür liegen zur Zeit der „Mil. Pol. 
Corr.“ zufolge nur erſt Einzelbeobachtungen vor. Immerhin 
geben dieſelben ſchon einen gewiſſen Anhalt dafür, daß die an 
die Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung geknüpften Erwartungen 
auch in dieſer Hinſicht in Erfüllung zu gehen verſprechen. 
Das Bürgermeiſteramt in Mannheim theilte vor Kurzem den 
Stadtverordneten mit, daß die Wirkungen der Verſtcherungs⸗ 
geſetze ſich für die Stadt ſowohl hinſichtlich des Armenauf⸗ 
wandes als auch hinſichtlich des Zuſchuſſes zur Erhaltung des 


niemals beſtritten. Warten wir ab, ob die von der Preußiſchen und belegte das mit folgenden Zahlen. Vor Einführung der 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe ſubventionirten Genoſſenſchaften im obligatoriſchen Verſicherungen im Jahre 1880 betrug der 
Stande fein werden, Geld zu billigerem Zinsfuß auszuleihen. Armenaufwand pro Kopf der Bevölkerung jährlich 3,20 M. 


. als z. B. heut die große Mehrheit der Schulze⸗Delitzſch'ſchen] Derſelbe fiel im Jahre 1890 bis auf 2,70 M. und dann, als 
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die Wirkung der Alters⸗ und Invalidenrenten hinzukam, im 
Jahre 1893 auf 2,30 M. Kranken⸗ und Unfallverſicherung 
haben in Mannheim den ſtädtiſchen Zuſchuß zur Krankenhaus⸗ 
kaſſe, der im Jahre 1884 noch 69 000 M. betrug, ſinken 
laſſen auf 38 700 M. im Jahre 1890, auf 6500 M. im 
Jahre 1892, und im Jahre 1893 war gar kein Zuſchuß der 
Stadtkaſſe mehr erforderlich. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung nahm daher einen, aus ihrer Mitte ergangenen Antrag 
an, daß künftig den Krankenkaſſen jeder Art ſtatt 2,25 M. 
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für den Verpflegungstag nür noch 2,00 M. in Rechnung ges 


ſtellt werden ſollen. Die gleichen Erfahrungen werden aus 
anderen Städten berichtet, fo z. B. Elberfeld, deſſen Armen⸗ 
pflege muſtergiltig organiſirt iſt. Und hier find die Armen⸗ 
laſten heruntergegangen, obgleich im Jahre 1891 (mit Rück⸗ 
ſicht auf die durch die Arbeiterverſicherung bereits eingetretene 
und noch zu erwartende Erleichterung der Laſt) eine Erhöhung 
der Armenleiſtungen um 17 Proz. eingeführt wurde. 

— Eine Abſtimmung über die Stellung der deutſchen Apo⸗ 
theker zur Reformfrage wird ſoeben von der Pharma⸗ 
zeutiſchen Se in die Wege geleitet. Der Fragebogen richtet 
ſich an die Apothekenbeſitzer des deutſchen Reſches und lautet: 
„Sind Sie hinſichtlich der Apotheken reform 1. für die 
reine Realkonzeſſton? oder 2. für das gemiſchte Shitem? oder 3. 
für die reine Perſonalkonzeſſton? oder 4. für die Niederlaſſungs⸗ 
freiheit (nach erfolgter Ablöſung)? oder 5. für die Verſtaatlichung 
der Apotheken?“ 

— Ein Abſender hatte eine Sendung fracht⸗ und zollfrei ver⸗ 
ſandt und dafür eine Frankatur⸗Nota mit Zoll⸗ 
berechnung erhalten. Als er auch die Zollquittung verlangte, 
wurde ihm von der Eiſenbahn erwidert, daß ſie nicht in der Lage 
ſei, dem Anſuchen zu entſprechen, da dieſes Dokument ſammt dem 
ausgelöſten Frachtbrief dem Empfänger habe übergeben 
werden müſſen, damit dieſer ſich über die Zahlung der Zollgebühren 
ausweiſen könne. Dabei hatte die Eiſendahn ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Zollquittung ein Eigenthum des Abdreſſaten bilde 
und die Berufung des Abſenders auf Art. 11 des internationalen 
Uebereinkommens über den Etiſenbahnfrachtverkehr nicht zutreffend 
fet, indem die darin enthaltenen Beſtimmungen ſich nur auf die 
fenden dunn und die allfälligen im Gütertarife nicht vorge⸗ 
ehenen Vergütungen zu Gunſten der Elſenbahn, nicht aber auf 
Zölle beziehen. Das Centralamt für den internationalen Eiſenbahn⸗ 
verkehr in Bern, vom Abſender um Auskunft erſucht, hat unter dem 
5. September geantwortet: Die baaren Auslagen der 
Eiſenbahn, von denen im zweiten Abſatz des Art. 11 die Rede 
iſt, ſchließen allerdings die Zölle in ſich, und es tft die von der 
Eiſenbahn geäußerte andere Auffaſſung nicht zutreffend. Aber nach 
dem Wortlaute des dritten Abſatzes ſollen die auf ſolche Auslagen 
bezüglichen Beweisſtücke dem Frachtbriefe beigegeben, und, da dieſer 
laut Art. 16 dem Empfänger übergeben werden muß, dem Letzteren 
ausgeliefert werden. Die Eiſenbahn war daher befugt, in der vom 
Abſender beanſtandeten Weiſe zu verfahren. 

— Das dritte Viecteljahrsheft z. St. d. D. R. giebt u. a. Aus⸗ 
kunft über die den Weinhändlern im deutſchen Zollgebiet 
für das Etatsjahr 1894/95 gewährten Zollbegünſtigungen. 
Im Ganzen waren hieran betheiligt 608 Weinhandlungen (1893/94: 
588), davon 245 in Preußen (Provinz Brandenburg 41, Pommern 39, 
Hannover 37, Schleswig⸗Holſtein 23, Heſſen⸗Naſſau 22, Schleſien 20, 
Rheinland 17, Weſtpreußen 11, Oſtpreußen 10, Sachſen, Poſen und 
Weſtfalen zuſammen 21), 52 in Batern, 18 im Königreich Sachſen, 20 
in Württemberg, 17 in Baden, 51 in Heſſen, 18 in Mecklenburg, 19 
in Lübeck, 34 in Bremen, 75 in Hamburg und 22 in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. Von dieſen Weinhandlungen hatten 302 eiſernen Kredit 
— 1893/94: 305 — und 372 Theilungsläger für Wein — 1893/94 : 
338 —; mehrere hatten beides zugleich. Auf eiſernen 
Mär; 1895 abgelaſſen 38,424 Tonnen 
(1000 Kilogramm) zum Zollſatze von 20 Mark für 100 Kilogramm, 
2496 Tonnen zum Zollſatze von 24 Mark, 126 Tonnen zum Zoll⸗ 
ſatze von 36 Mark, 12 Tonnen zum Zollſatze von 48 Mark und 
10 Tonnen zum Zollſatze von 80 Mark. Zur gleichen Zeit waren 
in den Thetlungdlägern vorhanden rund 46 300 Tonnen 
Wein. Der Betrag des im Laufe des Jahres 1891/95 den Wein⸗ 
handlungen für Weinzoll bewilligten Geldkredits belief ſich auf 
rund 44 Millionen Mark. { 

— Der ſozialdemolkratiſche Reichstagsabgeordnete Singer 
ſprach am Dienſtag im Wahlverein des IV. Berliner Reichstags⸗ 
wahlkreiſes vor etwa 350 bis 400 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
über die polttifhe Situatton und die Sozlaldemo⸗ 
kratie. Er führte aus: Die bürgerliche Partei aller Schattl⸗ 
rungen iſt momentan elfrigſt bemüht, Scheite für den Scheiterhaufen 


Kredit waren am 31. 


zu ſammeln, auf welchem die Sozialdemokratie verbrannt werden 


Die Parole lautet wieder wie 1878: „Ausnahmegeſetz“. 
Wenn man von revolutionären Parteien ſpricht, muß man bie kon⸗ 
ſervative Partei in erſter Linie nennen. Die Konſervativen wollen 
die Revolution von oben, den Staatsſtreich, wie das Auftreten des 
Grafen Mirbach im Herrenhauſe und gewiſſe Vorkommniſſe der 
letzten Zeit gezeigt haben. Wir dagegen wollen die Rechte des 
Volkes wahren, wir find Vertheidiger und Beſchützer des allgemei⸗ 
nen, direkten und geheimen Wahlrechts. Die 25. Wiederkehr des 
Sedantages iſt nun zum Angriff gegen uns benutzt worden. Wir, 
die den Völkerfrieden wollen, können doch unmöglich die Erinnerung 
an Schlachten feiern (Beifall.) Dieſe unſere Stellungnahme konnte 
nicht übertaſchen. Wir fühlen uns einig mit den Arbeitern Frank⸗ 
reichs und wollen ſo, wie dieſe, den Völkerfrieden. (Beifall.) Dieſe 
Meinung ändern wir auch nach Schimpfworten nicht. In der 
gegneriſchen Preſſe werden wir als vaterlandsloſe Partei charak⸗ 
eriſirt. „Eine Rotte, die nicht werth iſt, den Namen Menſchen zu 
tragen!“ (Zwiſchenrufe: „Uunuh!“ „Hu!“) Wir find aber ſo wenig 
vaterlandskos, daß wir freu im Vaterlande blieben, als uns ber 
gute Rath gegeben wurde: „den Staub von den Füßen zu ſchüt⸗ 
teln“. (Gelächter. ) 
Kampf allein auf internationalem Boden geführt werden kann, aber 


ſoll. 


Wir haben nur das Bewußtſein, dab der 
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Internatlonalität läßt ſich noch lange nicht mit Vaterlandsloſigkeit 
identlfiziren. Wir wollen im Vaterlande beſſere Zuſtände herbei⸗ 
führen, nicht für eine Klaſſe, ſondern für Alle. Man wirft uns 
ferner vor, wir feten Gegner der „göttlichen Weltordnung“. Das 
iſt aber nur eine Bezeichnung der jeweiligen thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe. Nach jeder Umwälzung, Revolution, jedem Staatsſtreich ꝛc. 
hat man die Folgezuſtände ſtets als durch die „göttliche Weltord⸗ 
nung“ herbeigeführt betrachtet. (Bravo!) Wenn es nach Konſti⸗ 
tuirung des ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates noch Menſchen 
geben ſollte, die an dergleichen Dinge glauben, ſo werden auch ſie 
ſagen: „Das hat die „göttliche Weltordnung“ ſo gefügt“. (Große 
Helterkeit.) Das wird uns nun einmal von den Parteien für 
„Religlon, Sitte und Ordnung“ zum Vorwurf gemacht. Die Exb⸗ 
pächterin von „Ordnung, Sitte und Religion“, die konſervative 
Partei, hat aber am allerwenigſten eine Berechtigung dazu. (Rufe: 
Hammerſtein! Stöcker!) Einer der berufenſten Vertreter jener 
Partei bat dies während feiner öffentlichen Thätigkeit in der 
„Kreuzzeitung“ hinreichend dokumentirt. (Gelächter.) Er hat ſtets 
gezeigt, wie „für das Volk“ Sitte, Ordnung und Religion da find. 
Die Verdächtigung eines alten, pflichttreuen Beamten gehört auch 
dabin. Ebenſo fein Auftreten in der Umſturzkommiſſion, wo er 
uns als Vertreter des Chriſtenthums entgegentrat. (Schallendes 
Gelächter.) Mit feinem Buſe freunde Stöcker hat die konſervatlve 
Partei ebenfalls trübe Erfahrungen gemacht. (Große Heiterkeit.) 
Der Hofprediger, der den König zu iſoliren ſuchte, hat in feinem 
Briefe an den Buſenfreund ſo recht die Hintertreppenpolitik jener 
Geſellſchaft aufgedeckt und gezeigt, mit welchen heuchleriſchen 
Waffen dort gekämpft wird. (Bravo!) Wie es mit der Religion 
beſchaffen iſt, hat der „Scherz“ des königlichen Baurathes Schwech⸗ 
ten in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißktirche gezeigt. Wenn das ein 
ſoztaldemokratiſcher Arbeiter gemacht hätte, was würde man mit 
dem Schänder des Gotteshauſes wohl machen? (Rufe: Hängen! 
Köpfen!) Wir halten feit an den Laſſalleſchen Worten: „Uns 
gegenüber ſind fie Alle eine reaktlonäre Maſſe“. Unſere Organi⸗ 
fatton iſt fo feſt, daß alle Garde⸗Regimenter der Welt fie nicht 
ſprengen können. (Lebhafter Beifall.) Wir laſſen uns nicht provo⸗ 
z ren und haben keine Luſt, unſere Genoſſen mit den Eleinfalibrigen 
Gewehren bekannt zu machen. Die Entwicklung wird durch die 
Verhältniſſe fortgeführt werden. Den Paxlamentarlsmus betrachten 
wir nicht als Selbſtzweck, ſondern als Mittel, um über die Schaar 
der Genoſſen Revue abhalten zu können. Bei jeder Wahl ſchwillt 
fte mehr an, jo daß wir nicht, wie die anderen Parteien, vor einer 
Reichstagsauflöſung bangen. Unſer Grundgedanke iſt: „Des Vol⸗ 
kes Wille iſt das höchſte Geſetz. Mit uns das Volk! Mtt uns 
der Sieg!“ (Lebbafter Beifall.) Die Verſammlung wurde gegen 
11 Uhr mit drelfachem Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen. 
— Die ſozialdemokratiſche Agftattonsſchrift „Sklaverei in 
Deutſchland, oder die Rechtloſtakeit des Ge 
findes und der ländlichen Arbeiter“ wurde von 
der Prenzlauer Staatsanwaltſchaft wegen Verletzung des S 131 
Str.⸗G.⸗B. beſchlagnahmt, und da ſich der Verfaſſer nicht ermitteln 
ließ, wurde das objeltive Verfahren eingeleitet. Die Flugſchrift 
enthält eine ſcharfe Kritik der Gefindeordnung, die wlederholt als 
Ausnahmegeſetz gegen die ländlichen Arbeiter“ bezeichnet wird. 
as Gericht hob, entgegen der Anſicht der Anklagebehörde, die eine 
Vernichtung der Flugſchrift und Undrauchbarmachung der Platten 
ausgeſprochen haben wollte, die Beſchlagnahme auf, in⸗ 
dem es ausführte: Wenn die in der Flugſchrift genannten Fälle 
von ſchlechter Behandlung des Geſindes auch ſehr unglaubwürdig 
erſchlenen ſeien, wäre der Beweis, daß fte falſch ſelen, doch nicht 
erbracht worden. Um die Urtheile, die die Schrift ſonſt noch ent- 
halte, könne ſich das Gericht aber nicht kümmern, da der ange⸗ 
zogene § 131 nur von Thatſachen ſpreche. 


Rußland und Pole 


* Der Urſprung des ruſſiſchen Adels. Fürſt 
A. B. Lobanow⸗Roſtowstij hat (wie die „Petersburger Zeitung“ 
mittheilt) eine Genealogie von 224 ruſſiſchen Adelsfamilien heraus⸗ 
gegeben. Die Herkunft der meiſten Adelsgeſchlechter iſt eine aus⸗ 
ländiſche, oder dieſelben entſtammen der „Goldenen Horde“; es 
glebt jetzt nur noch wenie Nachkommen alter Bojaren und noch 
weniger Abkömmlinge ruſſiſcher Fürſtengeſchlechter. Unter den 
2.4 angeführten Familien ſtammen nur die Wſſewoloſhſen und dle 
Fürſten Schtſchetinin (Riuriks Nachkommen) und vielleicht noch dle 
Dolgorukij, Obolenſtij, Roſtowſtij und die Edelleute Tſchewkin 
unbeſtritten von alten Füxſtenfamilien und nur 20 von alten Bo⸗ 
tarenfamilten, hierunter die Murawjews, zu denen auch der gegen⸗ 
wärtige Juſtizminiſter gehört. 31 Familien haben polniſck⸗littauiſche 
Herkunft; Jo die Glinka, Gogol, Gribojeduw, Lanfkif, Etchatſchew, 
Osnobiſchin, Paſchkow, Sollogub und Tſchernyſchew. 47 Adels⸗ 
fomilien entſtammen dem Weſten Europas, unmittelbar oder 
mittelbar (aus den baltiſchen Provinzen), aus der Moldau, Aus 
mänten, Serbien, aus Italien, Schottland und Schweden. Die 
Grafen Devier, die Barone Schafirow und die Weſſelowſkij find 
jüdſſcher Herkunft. Tataxiſcher, beziehungsweiſe aſtatiſcher Herkunft 
find dreiundzwanzig Familien (Godunow, Sagoski, Ismatlow, 
Kan temlir); die Fürſten Borius⸗Wiſapurſtii find Abkömmlinge 
elner indiſchen Rajahfamilie. Mehr als 20 bis 22 Generationen 
ist faſt feine Familie alt, nur die Wſſewoloſhſki weiſen 
35 und die Schtſchetinin 32 Generationen auf. Mehr als 
15 Genexatio en alt find nur 18 Fomilien, die älteſten ſind nach 
den beiden vorgenannten: die Sinowjew (18 Generationen), 
Katkin (18), Tewaſchow (18), Tſchewlin (18) und Schepelow (20). 
Von den 224 vom Fürſten Lobanow⸗Roſtowſtif angeführten 
Familien find 92 erlofchen; faſt alle Nachkommen Rjuriks find 
ausgeſtorben, trotzdem 47 Fürſtenfamillen von ihm ihre Herkunft 
ableiteten. Vielfach ſterben die alten Familien aus, indem ihr 
letzter Repräſentant nur Töchter hinterläßt. 


Serbien. 

* Belgrad, 24. Sept. König Alexander I. trifft An⸗ 
fangs nächſter Woche in der ſerbiſchen Hauptſtadt ein. Der 
Tag der Ankunft iſt noch nicht beſtimm. Obwohl man die 
kürzlich aufgetauchten Meldungen über die Verlobun 
des Königs mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin dementirt hat, 
verſichern die hieſigen eingeweihten Kreiſe, daß dieſelbe trotzdem 
bevorſtehe. Der ruſſiſche Großfürſt Wladimir weilte nicht um⸗ 
ſonſt längere Zeit in Biarritz. Wie es hier heißt, ſei zwiſchen 
der Königin⸗ Mutter Natalie und dem Großfürſten Wladimir 
die Vereinbarung getroffen worden, daß König Alexander dem⸗ 
nächſt mit der Tochter des Großfürſten die allerdings 
erſt 13 Jahre zählt — verlobt werde. 
wird im Oktober nach Belgrad kommen und bald nachher ſoll 
die Verlobung ſtattfinden. Wie man übrigens jetzt erfährt, 
hatte Nikolajewitſch in der letzten Zeit ſeiner Mintſterpräſt⸗ 
dentſchaft gleichfalls eifrig an dem Heirathsprojekte gearbeitet, 
und zwar ging ſein Streben dahin, die Obrenowitſchs mit den 
weſteuropäiſchen Dynaſtien in Verwandtſchaft 

bringen. (1) Es gelang ihm auch, den griechiſchen Königshof, 
der in ſehr nahem verwandtſchaftlichem Verhältniſſe zur deut⸗ 
ſchen Kaiſerfamilie ſteht, für ſein Projekt zu gewinnen, und die 


I 


Großfürſt Wladimir 


Verlobung des Königs Alexander mit einer griechiſchen Prin 
Mit dem ebenſo plötzlichen wie un⸗ 
erwarteten Sturze Nikolajewitſchs ging dieſes Projekt jedoch in 
Die geſtrigen Abendblätter behaupten andererſeits, 
Vater Milan unterhandle mit dem Prinzen von Wales wegen 
Vermählung einer der Töchter deſſelben mit König Alexander. 


zeſſin ſtand nahe bevor. 
die Brüche. 


WVIll Kongreß für innere Miſſion. 


n. Poſen, 25. September. 
Heute Abend acht Uhr fand 
freie Abendverſammlung ſtatt, 


geſungen. Alsdann ergriff Herr Paſtor 9 
Oſtrowo das 


Eccard und „Wiewohl ich arm und elend bin“, 

Volkslied, geſetzt von F. v. Woyrſch, vorgetragen. 
hielt Herr Paſtor Lindner aus Frankfurt a. O. 
einen Vortrag über „Vereinſamte Sieche.“ 
Redner führte aus, daß in früherer Zeit die armen Slechen von 
öffentlicher Seite keine Hilfe erhalten hätten; ſodaß ſie ſich ſchließ⸗ 
lich daran gewöhnt hätten, ſich als Ausgeſtoßene zu betrachten und 
es gewiſſermaßen als ſelbſtverſtändlich erachteten, daß ſie ohne fremde 
Hilfe und Unterſtützung leben müßten. Der Vortragende drückte ſeine 
Freude darüber aus, daß er an der Errichtung des erſten deutſchen 
evangeliſchen Siechenhauſes im Jahre 1869 bethelligt geweſen jet; 
es jet dies die erſte Stiftung der „Inneren Miſſton“. Die Ankalt 
habe ſich hocherfreulich entwickelt. Seitdem ſeien in allen Provinzen 
Siechenhäuſer entſtanden auch hier in Poſen hätte die Diakoniſſen⸗ 
anſtalt bereits das zweite Siechenhaus errichtet. Aber es ſei bei 
dem großen Elend noch viel zu thun, und empfahl Redner, wo 
die Mittel zur Errichtung eigener Stechenhäuſer nicht vorhanden 
reſp. durch freiwillige Spenden nicht zuſammenzubringen ſeien, 
derartige Anſtalten im Anſchluß an andere bereits beſtehende Wohl⸗ 
thätigkeitseinrichtungen, wie Dlakoniſſenanſtalten, Kinderheime ac 
zu ſchaffen. — Der Vortrag fand großen Beifall. 

Es folgten 2 Gesänge des Henniaſchen Chors: „Alles, 
was dein Gott dir giebt“ von E. F. Richter und „Zilons Stille 
ſoll ſich breiten“ von Albert Becker; worauf nach einer Pauſe von 
10 Minuten Paſtor Jſermeyex aus Hildesheim dle 
Schlußanſprache über „heimarhloſe Frauen hielt. Er 
führte etwa Folgendes aus: „Vereinſamte Frauen, d. ſ. durch 
verſchuldetes oder unverſchuldetes Unglück, Trunkſucht, Unzucht ꝛc. 
verkommene Menſchen, die ſich auf der Straße berumtreiben 
müßten, gäbe es ebenſovlel als vereinſamte Männer. Aus 
jeiner Erfahrung, die er als Geiſtlicher einer mit ez. 80) Personen 
belegten Rettungsanſtalt für Frauen und einer mit 800 Perſonen 
belegten Anftalt für Gemüthskranke in den vielen Jahren ſelner 
Wirkſamkeit geſammelt habe, habe er jedoch die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die armen weibllchen Weſen weit ſchlimmer daran 
wären, als die Männer, da fte, erſt einmal gefallen, keine offene 
Thür mehr fänden oder auch oft nicht nach Haufe zurückkönnten; 
dort, wo ſie vortzer zum Verbrechen oder zur Unzucht angehalten 
wurden und auch wieder bei ihrer Rückkehr angehalten werden 


würden, ſel ihnen ja auch der Weg zur Beſſerung verſperrt. Dieſe f 


Frauen fühlen ſich daher, ſoweit fte einer Beſſerung fähig And, im 
Gefangniß wohl und zu Haufe und begehen, wenn ſte entlaſſen 
find, wieder Verbrechen, um nur ein Unterkommen, ein Helm zu 
finden. Hier müſſe die innere Milfton helfend eingreifen durch Er⸗ 
richtung von Rettungshäuſern für dieſe beklagenswerthen Geſchöpfe. 
Redner ſelbſt hat aus kleinen Anfängen die Rettungsanſtalt be⸗ 
gründet, der er vorſteht, und kann mit Zufriebdenhett auf das Ec- 
reichte zurückblicken, denn 30 Proz. der in das Rettungshaus aufs 
genommenen Frauen hätten den Weg der Beſſerung nicht wieder 
verlaſſen. Die Frauen, welche ſeine Anſtalt aufgenommen habe, 
verdienen ſich Eſſen und ihre ſonſtigen Bedürfniſſe mit ihrer Hände 
Arbeit, damtt ſei die Lebensfähigkelt der Anſtalt geſichert, umſo⸗ 
mehr, als letztere durch Hergabe eines unkündbaren Darlehns und 
einer jährlichen Beihilfe von einigen 1000 Mk. von der Provinz 
durch die hochherzige Verwendung des Oberpräſidenten von Bennigfen 
unterſtützt wird. Drei gleiche Anſtalten beſtehen bereits in Preußen, 
doch dürfe die innere Miſſton mit ihrer Thätigkeit auf dieſem Ge⸗ 
biete nicht eher ruhen, bis ſie ebenſoviel Arbeiter⸗Kolonien für 
Frauen ins Leben gerufen, wie für Männer. Nur auf dieſe Weiſe 
jet elne ſittliche Hebung der armen Gefallenen zu erreichen. 

Der überaus intereſſante Vortrag wurde durch zahlreiche Bel⸗ 
ſpiele aus dem Leben illuſtrirt und fand verdienten Beifall. 

Nach einem 0511 Kiten des Chors erreichte die Abendver⸗ 
ſammlung um etwa 11 Uhr ihr Ende. 


Poſen, den 26. Sept. 
Der heutige letzte Verhandlungstag des 28. Kongreſſes für 
innere Miſſton begann mit Speztal⸗ Konferenzen. Im 
Saale der Dtlakonſſſen⸗Anſtalt wurde die Konferenz unter zahl 
reicher Bethelligung Morgens 8 Uhr mit Choralgeſang und einem 
Gebete eingeleitet und durch den Landesrath von Knobl 
eröffnet. Darauf erhielt Pfarrer Sell⸗Stepfershauſen 
Wortzzu dem Vortrage über „nte Raiffeiſenſchen Dar⸗ 
lehnskaſſenveretne und die innere Miſ⸗ 
ſton“. Mit einleitenden Worten weiſt der Vorfitzende zunächſt 
noch hin auf den Zuſammenhang zwiſchen Chriftentgum und dem 
Wirthſchaftsleben. Ein Geſchäftsordnungsantrag, in der Debatte 
die Dauer von 10 Minuten für jeden Redner nicht zu überſchreiten, 
wird abgelehnt. N 
„Hierauf führt Pfarrer Sellfaus: Die Kongreßtheilnehmer 
möchten vielleicht jagen, es wäre des Redens genug, aber die hoch⸗ 
wichtige Angelegenheit rechtfertige vie Inanſpruchnahme der Ge⸗ 
duld der Zuhörer. Er wolle ein Gebiet der inneren Miſnon vor 
Augen führen, daß in keinem Dorfe fehlen ſollte, denn eine 
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9 Ralffeiſenſche Darlehnskaſſe errichten, heiße innere Miſſton treiben. 


Man möge ſich auch nicht von dieſem Werke abhalten laſſen durch 
die Meinung, daß diefe Angelegenheit nicht in die Kirche gehöre. 
Demgegenüber ſage Redner, auf dem Lande ſehe es oft ſehr traurig 
aus. Bei Hagelſchlag, Futternoth und anderen Heimſuchungen ent⸗ 
ſtehe bei dem Landvolke eine ſchwere Noth. Zweit Dinge nagten 
an den wirthſchaftlichen Verhältniſſen unſeres Landvolkes: Der 
Wucher und die Soztuldemokratle. Verborgen, ver⸗ 
ſchleiert ſchleiche der Wucher unter dem Landvolke einher und 
richte unendlichen Schaden an. Unſer Bauernſtand ſei 
n den letzten Jahren übergegangen von der Na⸗ 
turalwirtbfhaft zur Kapttalwirthſchaft. 
Früher hätten die Bauern ihr eigenes Brot und Bier, ihre eigenen 
Kleider gehabt Heute ſei das ganz anders geworden. Städtiſche 
Genüſſe und Bedürfniſſe ſeten in die Dörfer eingezogen. Heute 
ſpiele das Geld auf dem Lande eine große Rolle. Jeder haſche 
daher nach Kapital und in dieſem Kampfe werde der Schwächere 
von dem Stärkeren zurückgedrängt und unterdrückt. Die von der 
Regierung durchgeführte Gütkertheilung, die Anwendung der Maſchinen 
und die anderen modernen Einrichtungen ſollen heute auch dem 
Bauern zu Gute kommen. Das könne aber nicht geſchehen ohne 
Geld, und bei dem Mangel an Geld ſetze nun der Wucher auf dem 


in Lamberts Saal eine 
die außerordentlich gut beſucht 
war; der große Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Geheimen Reglerungs⸗ 
und Provinztal⸗Schulrath Polte wurde als Einleitung ein Choral 
a rhauſen aus 
Wort zu ſeinem Vortrage über das Thema 
„Poſener Arbeiter in der Fremde“; hlerauf wurden 
von einem gemiſchten Chor unter Leitung des Herrn Profeſſor 
Hennig zwei Chorgeſänge „Ich lag in tiefer Todesnacht“ von 
Altdeutſches unter 

Nunmehr 


Redner 


dem Landvolke babe eine ſchleckliche, aufſaugende und wirthſchaftlich 
zerſtörende Macht. In 3 Jadren hätten die Landhypotheken um 
388 Millionen zugenommen. Das ſei den 15-20 Milliarden aller 
Hypotheken im Reiche gegenüber eine ungedeuere Summe. Auch 
dite Uebervortheilung durch die Börſe wirke verderblich für den 
wirthſchaftlich Kleinen und Schwachen. Redner ſchildert die Ur⸗ 
ſachen der verderblichen Macht des Wuchers. Die erſte fet das 
Borgen im Verborgenen der Landleute. Ferner der 
moderne Tauſchhandel, durch den die Landleute unendlich 
überbortheilt würden. Endlich ruinire die Unkenntniß der 
Geſetze die Bauern. Redner ſpricht hier die Bitte an die 
Juriſten aus, die armen Bauern, wenn ſte ihr Recht ſuchen, 
freundlich zu behandeln und nicht durch barſches Weſen einzuſchüch⸗ 
tern. Dem Bauern Hilft nur Geld auf längere Darlehnsfriſten und 
zu billigem Zinsfuß, und darum find die Schultze⸗Delitzſchen Darlehns⸗ 
kaſſen für das Land nicht geeignet, weil ſie zu kurze Friſten ſtellen. 
Neben dem Wucher bedränge unſere Landbevölkerung ſehr hart 
auch die Sozialdemokratie. Heute habe jedes Dorf feiner 
ſoztaldemokcatiſchen Agitator, der die ſoztaldemokratiſchen Blätter 
und Schriften unter den Bauern verbreite, die ihnen das neue 
Evangeltum verkündigten. In Thüringen habe die Sozialdemokratie 
dem Bauernvolke große Fortſchritte gemacht. Die 
landwirthſchaftlichen Fortſchritte (Maſchinen) ſeien doch meiſt nur 
dem Groß zrundbeſttzer zu Gute gekommen, dem Bauern fehle das 
Geld, te ſich zu Nutze zu machen. Durch die harte Arbeit und Noth 
wachſe die Unzufriedenheit und es ſtehe zu befürchten, 
daß ein großer Theil dieſer Bauern zur Sozialdemokratie über⸗ 
ſpringe. Auch das in die Stadtlaufen der Landbevölkerung übe 
einen nachtheillgen Rückſchlag aus auf die Angehörigen daheim. 
Und dann die ſittliche Schädigung des Wuchers. Der Wucher habe 
die früher ehrlichen, wahrheitsliebenden Bauern vielfach unehelich, 
unwahr, hinterliſtig und gerieben gemacht. Aus dieſem Z ıtande 
gelfe dem Volke nicht das Deutſchthum, auch nicht die zehntauſend 
Gebote der „Deutſchen Warte“, ſondern allein das Chriſtentbum. 
Redner geht nunmehr zur Würdigung der Ralffeiſenſchen Dar⸗ 
lehnskaſſen⸗Vereine über, die in Gemeinſchaft mit chriſtlicher Liebes⸗ 
arbeit geeignet feten, die unchriſtlichen Feinde unſeres Landvolkes 
zu beſtegen. Hierbei giebt Rebner eine ausführliche Charakter⸗ 
ſchilderung Rüffeiſens, der Bürgermeiſter in Neuwied a. R. war. 

et ein chriſtlicher und evangeliſcher Mann geweſen, und auf dieſer Grund⸗ 
lage bafire auch fein Werk, die Rafffeiſenſche Darlehnskaſſe, die nicht 
bloß Geldgeſchäfte machen, ſondern auch ſtttlich und chriſtlich wirken wolle. 

Der Ralffeiſen⸗Verein werde wieder einen ſittlichen, ehrlichen, 
zufriedenen und chriſtlichen Bauernſtand erziehen, und dieſes haupt⸗ 
ſächlich durch das Prinzip der Solidarhaft, welches dem Ralff⸗ 
elſen⸗Verein zu Grunde liegt. In dieſer Solidarhaft ſel auch die 
völlige Sicherheit der Kaſſe gegeben. Die Leitung und Geſchäfts⸗ 
führung der Kaffe jet unentgeltlich und werde von Pfarrern, Leh⸗ 
rern, Gutsbeſitzern und Beamten beſorzt. Und gerade darin, daß 
Geld nur zu chriſtlich und ſittlich berechtigten Dingen gegeben 
werde, liege der große, erziehliche Werth der Vereine. Die Geld⸗ 
mittel zu den Darlehnen erhalte man anderswo von den Wohl⸗ 
habenden, am Rheine dagegen von der Neuwieder Agrar⸗ 
bank, die ſich in großartiger Wetſe entwickelt und ſchon jetzt einen 
Umſatz von 60 Millionen erreicht habe. Und dann habe die Raliff⸗ 
etſenſche Kaſſe zu Neuwled einen Stiftungs fonds, der dazu 
beſtimmt fet, die Zinſen für Darlehen an Arme ganz zu erlaſſen. 
Redner ſchildert ſodann den von dem Raiffeiſen⸗Verein erzeugten 
Gemeinſinn unter den Landleuten, der erſt die rechte Birm⸗ 
herzigkeit wecke, und die Erziehung zur Ordnung, Spar⸗ 
amtett und einem guten ettgetite Mit dem Worte 
„Ralffeiſen⸗Vereine find innere Mlſſion auf dem Lande“ ſchließt 
Den Renee, (Bravo!) Der Referent hat folgende Theſen auf⸗ 
geſtellt: 

„1. Bei der Schwierigkeit, die mancherlei ſonſtigen mehr für 
ſtädtiſche Verhältniſſe geeigneten Werke, Vereine und Anſtalten der 
inneren Miſſton auf das Land zu verpflanzen, bieten die Ralff⸗ 
elſenſchen Darlehnskaſſen⸗Vereine ein ganz beſonders geeignetes 
Mittel dar, auch auf dem Lande gegenüber den Nöthen und Fein⸗ 
den der Bevölkerung von Seiten der kirchlichen Gemeinde aus 
Innere Mlſſion zu treiben. 2. Die Hauptfeinde des Bau ernſtandes 
find die verſchiedenen Arten des Wuchers und der Ausbeutung, 
ſowie die Sozialdemokratie, die in ihren Folgen dem Chrtftenthum 
und der kirchlichen Geſtnnung den ſchwerwiegendſten Abbruch thun. 


Die Spezial⸗Konferenz im Frledrich Wilhelms⸗Gymnaſtum, um 

n in den Jüng⸗ 
Referent war Paſtor Hötzel ⸗ Köln. 
Aus der uns vorliegenden Ueberſicht über die evangeliſchen Jüng⸗ 
lingsvereine in Poſen und Deutſchland feten folgende Zahlen her⸗ 
vorgehoben. In der Provinz Polen beſtehen zur Zeit 38 Küng« 
lingsvereine mit 1368 Mitgliedern. Davon gehören 11 dem ſüd⸗ 
oſtdeutſchen oder gar keinem Verbande an; bie übrigen 27 gehören 
zum oſtdeutſchen Jünglingsbunde. In dieſen 27 Jünglingsvereinen 
mit 1203 Mitgliedern find vorhanden in 18 Vereinen Bibliotheken 
mit 2214 Bänden in 11 Vereinen Sängerchöre mit 204 Sängern, 
in 3 Vereinen Bläſerchöre mit 28 Bläſern, in 3 Vereinen Turn⸗ 
ibthellungen mit 56 Turnern und in 3 Vereinen Jugendabthei⸗ 
lungen. Zwei Jünglingsvereine beſttzen ein eigenes Vereinshaus, 
und 5 Vereine ſammeln zum Ankauf eines ſolchen. Zum oſt⸗ 
deutſchen Jünglinasbunde gehören in den 6 öſtlichen Provinzen 
und der Stadt Berlin 208 Vereine mit 12 195 Mitgliedern. In 
ganz Deutſchland giebt es 8 Jünalingsbündniſſe mit 1119 Vereinen 
und 69100 Mitgliedern. Der Zweck der evangeliſchen Jünglings⸗ 
vereine iſt ber, die männliche Jugend zu lebendigen Gliedern der 
chriſtlichen Gemeinde zu erziehen durch Erbauung, Belehrung und 
Unterhaltung. 


Im Saale des Zoologiſchen Gartens wurde Vormittags 19%, 
Uhr die zweite Hauptverſammlung des Koagreſſes 
für innere Miſſton mit Choralgeſang und Gebet eröffnet. Der 
Saal iſt wieder gefüllt und auf den Gallerien haben ſich 
ebenfalls zahlreiche unnnbörer eingefunden. Nach einigen Mit⸗ 
theilngen des Präſtdenten Wirklichen Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath 


Lande ein mit allen feinen furchtbaren Schäden. Der Wucher unter 


Nebe⸗ 


Prof. D. Weiß erhält General⸗ Superintendent 
Münfter das Wort zu dem Vortrage über „die Bedeutung der in⸗ 
neren Miſſton für das Gemeindeleben, beſonders in der Diaspora.“ 
Der 
die Verhällniſſe unſeres Volkes auf allen Lebensgebleten verändert 
Haben. Die alte zufriedene, glückliche Zeit ſei dahln, ein modernes 


Redner beginnt mit einer Schilderung der Umſtände, welche 


Streben und Ringen mache ſich überall geltend. Aber dieſes 
Streben entierne vom Glauben und der Chriſtlichkeit und erfülle 
uns mit Furcht und Sorge um die Zukunft. Dennoch dürften wir 


nicht verzagen, die chriſtliche Liebe könne und werde auch heute B 


noch wirlſam fein durch die innere Miſſion, das Werk der Liebe 
und Barmherzigkeit. Die erſte Pflicht zu dieſem Werke der Liebe 
liege natürlich den Trägern des geiſtlichen Amtes ob, die ihre 
ganzen Kräfte dafür einſetzen nüßten. Aber in dem ſchweren 
Kampfe ſollten als Reſerven auch Kräfte aus dem Volke, vom 
Lande, aus der Werkſtatt, dem Comtoir und aus allen Stünden 
mithelfen. Die Träger der inneren Miſſion feten ſomit die gläu⸗ 
bigen Glieder der Gemeinde unter geordneter Leitung der Seel⸗ 
ſorger. In der Provinz Weſtfalen trete die innere Pelſſton tage 
täglich unter den 1¼ Millionen evangeliſchen Bewohnern an mehr 
als 80000 Menſchen heran. Es ſeken dort 80 Kleinkinderſchulen 
und 800 Kinder in Waiſen⸗ und Rettungshäuſern vorhanden. Die 
innere Miſſion komme in Weſtfalen als Hirte zu 22 000 Kindern 
in 90 Kindergottesdienſten, als Wirth zu 1000 Wanderern in Her⸗ 
bergen zur Heimath, ferner zu 12 bis 14000 Jünglingen in 100 
Jünglingsvereinen, zu 7000 Jungfrauen in zehn Jungfrauen⸗ 
vereinen, zu 20000 Arbeitern in ſechzig Arbeitervereinen, 
zu 5000 Kranken in 65 Krankenhäusern, zu 200 Hetmaihlofen und 
100 Gefallenen in 3 Aſylen. So viele bedürftige Menſchen umfaſſe 
die Arbeit der inneren Miſſton in einer einzigen Provinz. Wie 
gewaltig groß könne und müſſe ſte da in allen Provinzen ſein! 
Rebner ſchildert weiter bie Segnungen der inneren Miſſton an 
den Strafgefangenen, Landſtreichern, Seeleuten ꝛc. Viel Schmach 
Set durch ſolche Liebesthätigkeit von der evangeltſchen Klrche hinweg⸗ 
genommen worden. Man läßt ſich von der inneren Miſſton an⸗ 
regen und folgt ihren Spuren in der Fürſorge für Kranke, 
Heimathloſe, Watſen, Korrigenden. In der Diaspora würden die 
Evangeliſchen vielfach gering geſchätzt, ja wohl als Atteiſten ange⸗ 
ſehen. Aber dieſes Urtheil ändere ſich durch die Anſtalten und 
Viebesthätigkeiten der inneren Miſſion und nöthige den Anders⸗ 
gläubigen, wenn nicht Verehrung, jo doch Achtung und Schätzung 
ab. Des weiteren führt Redner aus, wie das Werk der inneren 
Milton, die Kirche, eine Einigung und Gemeinſamkeit ſchaffe für 
die, welche ſonſt nach Stand, Beruf und Beſitz fo verſchieden feten. 
Die innere Milfton bringe in die gemeinſame Arbeit Ordnung und 
Biel und bewahre vor ſeparatiſtiſchen Strebungen. Referent 
ſchließt, indem er allen Glaubensgenoſſen und Geiſtesverwandten 
zuruft: Laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns zuerſt geliebt. 
Den Inhalt ſeines, Vortrages hat Referent in folgende Theſen 
zuſammengefaßt: 

„1. Dennoch iſt keine Urſache des Verzagens und Verzweifelns 
vorhanden, — vielmehr drängen die Gefahren der Zeit nur zu um 
ſo entfchtebenerer und treuerer Arbeit. 2. Dieſe aus dem Glauben 
geborene, freie oder derufsmäßige Liebesarbeit der Gemeinde⸗ 
glieder ſowohl zur Bewahrung und Rettung einzelner Seelen, als 
zur religiöſen und ſittlichen Einwirkung auf die der evangelischen 
Kirche angehörenden Maſſen iſt Innere Mifiton. 3. Zu folder 
Arbeit ſind alle gläubigen Glieder der Gemeinde berufen, aber ſte 
treiben ihr Werk nicht ohne oder gar gegen die verfaßte Kirche, 
ſondern mit ihr und womöglich durch ſie. 4. Die Innere Miſſton 
— ſo alt wie die Gemeinde — iſt nicht ein neues Gnadenmittel, 
ſondern eine Frucht der alten; wie fie der Gemeinde in vielen 
ihrer gefährdeten, verlorenen Glieder dient, jo dient fie auch dem 
vorhandenen Gemeindeleben in hervorragender Weiſe. 5. Die 
Innere Miſſion macht das Gemeindeleben offenbar, — iſt dadurch 
Ein beredter Apologet des Evangeliums und macht die evangeliſche 
Kirche geachteter vor der Welt, den Separatiſten, Rom. 6. Die 
Innere Miſſion macht das Gemeindeleben ſtärker, indem die in ihr 
thätigen Gemeindeglieder innerlich wachſen und durch die Liebes⸗ 
hätlafeit vor Erſchlaffung, Selbſtſucht bewahrt werden. 7. Die 
Innere Miſſton macht das Gemeindeleben inniger, indem Seel⸗ 
ſorger und Gemeindeglieder einander näher treten, ſich verſtehen 
lernen und vor kühler Fremdheit bewahrt werden. 8. Die Innere 
Miſſton macht das Gemeindeleben geordneter, indem Kreiſe von 
Gleichartigen ſich zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden und da⸗ 
Durch vor Freibeuterei bewahrt werden. 9. Die Innere Mifiton 
macht das Gemeindeleben wirkſamer, indem durch willige und ge⸗ 
ſchickte Arbeiter die Arbeit planmäßig und erfolgreich gethan und 
Dadurch vor Verirrung und Mißgriffen bewahrt wird.“ 


Der Präſident ſpricht dem Redner den Dank für den 
warmen, lebensvollen Vortrag aus und regt an, aus den Ver⸗ 
hältniſſen der Einzelnen Mittheilungen über die Erfahrungen auf 
dem Gebiete der inneren Miſſton zu machen. Nach einer Reihe 
von Mittheilungen beginnt die Debatte und es erhält das Wort 
Pfarrer Ebel⸗Graudenz. Derſelbe hebt hervor, wie die innere 
Miſſton gerade vom deutſchen Volke ausgegangen jet und gepflegt 
werde, in Einigkeit gepflegt werde vom Guſtav⸗Adolf⸗Verein und 
Dutherverein. Die innere Milfton ſet eine Eigenthümlichkeit des 


deutſchen Volkes und hier in der Diaspora ſei die innere Leh 


Miſſton mit demdeutſchen Weſen aufs Engſte verflochten. 
Generalſuperintendent D. Dryander⸗ Berlin führt aus: 
In unſerer Zelt zeige ſich ein ſtarker Zug zur Separation. zur 
Trennung. Demgegenüber müſſe die Einheit der Gemeinde 
wieder ſtärker betont werden. Die Mittel zum Sammeln der 
Gemeindealteder aber ſeien Wort und Sakrament. Zur 
Weckung evangeliſchen Gemeindelebens trügen auch Kindergotkes⸗ 
dienſte und Jünglingsvereine bei und ſollten darum in keiner ev, 
Gemeinde fehlen. In der Dlaſpora folle die Geſammtheit der 
Kirche den gefährdeten Gemeinden helfen. x 
Generalſuperintendent D. Heſekiel⸗Poſen betont ebenfalls 
das Gemeindeleben, welches aus dem Gottesdienſte herausfließen 
müſſe. In der Provinz Poſen ſei es aber ſchwer, ein Gemeinde⸗ 
leben zu erwecken und zu pflegen, weil die Gemeinden ſich vielfach 
auf 70—80 Quadratmeilen und 30 Orte erſtrecken. Da erwachſe 
dem Pfarrer die ſchwere Aufgabe, die Gemeinde zu beſuchen und 
zu ſammeln. Redner betont alſo den großen Werth der perſön⸗ 
ichen Einwirkung auf die zerſtreuten Gemeindeglieder. 
Hofprediger Brauns Stuttgart führt aus, die innere Miſſion 
müſſe ſich beſonders der Diaſpora annehmen, die ihr viel Arbeit 
darbiete. Beſonders müſſe man auch in der Diaspora willige und 
geſchickte Laien zum Dienſt der inneren Miſſton heranziehen. 
Redner ſpricht noch die Bitte aus, es möchten in Zukunſt der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein und der Kongreß für innere Miſſton in einer Stadt 
der Diaspora zuſammentagen. (Zuſtimmung.) 
Pfarrer Erdmann ⸗Graudenz bemerkt, die Arbeit der 
inneren Milſton ſei hier im Oſten nicht jo gering, wie man vielleicht 
glaube, ſondern recht umfangreich und bielfeitig. 


Superintendent Nelle⸗ Hamm theilt aus ſeiner Erfahrung 
zit, daß Leute, die in der Heimath der Kirche fernftanden, in der 
Diaspore leicht für dieſelbe und die Arbeit der innere Miſſion ges 
wonnen würden. Auch ein kirchliches Wochenblatt ſei für die 
Diaspora ſehr bedeutungsvoll, wie Redner erfahren habe. 

Ein weiterer Redner empfiehlt veſonders das Zufammenwirken 
der inneren Miſſton mit dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 

a Nach einem kurzen Schlußworte des Referenten werden deſſen 
Theſen angenommen. g 


Darauf verlſeſt der Präſident die Antwort der Ratferin 
auf das an biejelbe abgejandte Begrüßungstelegra m m. 

Für die nächſte Tagung im Jabre 1897 wild der Kongreß 
nach Bremen und Frankfurt a. M. eingeladen. Die Ent⸗ 
ſcheidung wird der Centralausſchuß treffen. 


Darauf führt der Präſident aus: Die Tage des 
Kongreſſes find zu Ende und dankbar blicken die Theilnehmer auf 


ordentlich zahlreich beſucht geweſen und dies verdanke man den 
ortragenden, den Feſtpredigern und den Abendverſammlungen. 
Einen beſonderen Dank ſpricht der Präſtdent noch den Schrift 
führern und Vertretern der Preſſe aus. Im Namen aller Theil⸗ 
nehmer am Kongreſſe wird ferner Dank ausgesprochen den Be⸗ 
hörden und dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe, dem Sängerchore, 
den Wirthen und Hausfrauen der Gäſte. In ſchöner Gemeinſchaft 
haben alle zuſammen gearbeitet und dieſe Gemeinſchaft ſei die 
Bürgſchaft für die Einigkeit im Glauben und in der evangeliſchen 
Kirche, auch in ſchweren Zeiten. Es möge ſich ein feſtes Band 
ſchließen zwiſchen Oſt⸗ und Weſt, dem evangeliſchen Volke 
Deutſchlands und Luthers. Mit dem Wunſche, daß die Ver⸗ 
handlungen zur Befruchtung und Stärkung des evangeliſchen 
Lebens und der Arbelt auf dem Gebiete der Inneren Miſſion 
beitragen möchten, erklärte den Präſtdent den 28. Kongreß für 
geſchloſſen. 

Mit einem vom Generalſuperintendenten D. Hefetiel- 
Poſen gesprochenen Gebete mit Segen und dem Choral: „Lob, 
fein en Preis ſei Gott“ erreichte der Kongreß um 1¾ Uhr 
ein Ende. 


Polniſches. 
Poſen, den 25. September. 

8. An dem Kongreß der polnischen Erwerbsgenoſſen⸗ 
ſchaften, welcher geſtern in Czersk ſeinen Anfang nahm, be⸗ 
thetligen ſich nach einer Mittheilung des „Kuryer“ 32 Ge 
noſſenſchaften. Auf die Begrüßung ſeitens des Dr. Zielinski⸗Czersk 
erwiderte der Patron, Geiſtl. Wawrzyniak⸗Schrimm, mit Dankes⸗ 
worten, worauf nach erfolgter Bureauwahl St. v. Sikorski⸗Bruß 
den Vorſitz übernahm. Darauf wurden drei Kommiſſtonen zu Bes 
rathungszwecken gewählt, deren Beſchlüſſe am folgenden Tage dem 
Plenum unterbreitet werden ſollten. Der Patron Pf. Wawrzynſak hob 
hierauf die erfreullche Entwickelung der Erwerbsgenoſſenſchaften hervor, 
welche eine erfreuliche Zukunft erwarten laſſe, mahnte jedoch die 
Vorſtände und Aufſichtsräthe, an der Beſeitigung der mancherlei 
Gebrechen in den einzelnen Genoſſenſchaften zu arbeiten, ferner 
wies der Redner auf die unverhältnißmäßige Höhe der von ein⸗ 
zelnen Genoſſenſchaften gewährten und geforderten Zinſen hin, 
rügte das unnöthige und unangebrachte Inſeriren in unentſprechenden 
Zeilſchriften, wie z. B. Kreisblättern, hob hervor, wie blllig der 
Verwaltungsappargt der Genoſſenſchaften fungtre und tadelte es, 
daß einzelne Genoſſenſchaften trotz der Nothwendigkeit des Zuſam⸗ 
menbalteng immer noch außerhalb des Verbandes ſtünden, wie 
Krotoſchin und Znin. 


s. „Daß man uns nur nicht etwa wegbeiße!“ ſchreibt man 
dem „Oredownufkk'“ aus der Stadt angeſichts der Thatſache, 
daß am Frontgebäude des polniſchen Theaters deutſche Fahnen der 
Miſſton zu Ehren wehen. Schon habe man die Polen erſchnappt, 
richteten dieſe ihre Wirthſchaft nicht anders ein, ſo würden die 
Deutſchen auch das polniſche Theater verſpeiſen. Als vor zehn 
und mehr Jahren Deutſche den polniſchen Theaterſaal gegen enk⸗ 
ſprechendes Entgelt hätten miethen wollen, habe ſich unter den 
Polen eine Partei pro und eine ſolche contra gebildet. Letztere be⸗ 
rlef ſich auf das weiſe Wort der Theaterdtrektion: „So lange fte 
am Ruder jet, werde fie das polniſche Theater nicht ſchünden und 
die Deutſchen nicht hineinlaſſen. Das Theater brauche dieſe Ein⸗ 
nahmequelle nicht, da die geſammte polniſche Natlon hinter ihm 
ſtehe.“ Alles jet bisgauf den J⸗Punkt eingetroffen. Die Nation 
ſtehe hinter dem Theater, der Deutſche aber im Theatergebäude, 
und den Wellen der Polen zu Ehren wehe heute vom Balkon des 
Frontgebäudes ein deutſche Fahne. „Ihr Herren“, — ſchließt die 
Zuſchrift — „Hat doch vierſtimmig: „Apres nous le delugel * — 
anders: „Hol der Teufel Alles, wenn wir nur oben ſchwimmen!“ 


: 8. Der Zweigverein zur Förderung des Dentichthung 
zu Neu⸗Kramzig, Kreis Bomſt, fol, wie dem „Kuryer“ 
von dort geichrieden wird, am 15. d. M. in der Schule der be⸗ 
nachbarten Ortſchaft Koleſin unter de a Vorſitz des Rittmeiſters 
a. D. Fuß feine Monats fitzung abgehalten haben. Bet dieſer Ge⸗ 
legenheit yet von dem Vertrauensmann des Vereins, dem katho⸗ 
liſchen Lehrer Wittchen⸗Alt⸗Kramzig ein Vortrag über das Thema: 
„Wie verhält ſich der Polonismus und Katholtzismus dem Deutich- 
thum gegenüber?“ gehalten und von den Verſammelten mit reichem 
Beifall bedacht worden. Der Korreſpondent des „Kuryer“ fragt 
1) ob ein Schullokal der geeignete Ort zur Arrangirung einer 
Polen⸗ und Katholikenhetze fet, fowie 2) ob ein Mann, der den 
Polonismus und Katholizismus für dle ärgſten Feinde des Deutſchthums 
anſehe, der Lehrer katholtſcher Klnder ſein und leßtere katholiſche Religion 
lehren könne. Es werde erwartet, daß die königl. Regterung den 
ehrer W. an eine Stelle verſetze, wo er mit dem Katholtzismus 
nicht in Berührung komme. Fraglich ſei übrigens, ob dieſer Herr 
noch zu den Katholiken zu rechnen fet; habe er doch im verfloſſenen 
Aalen in der proteſtantiſchen Kirche zu Klenist Orgelſpielen 
gelernt. — 

s. Die neue polniſche „Gueſener Zeitung“ gefällt dem 
„⸗Dztennit“ von vorn herein darum nicht, weil ihre Gründung 
ſo geheimnißvoll betrieben worden fet. jo daß man nicht recht habe 
zu erkennen vermögen, wer der Drucker und wer die Hintermänner 
des Blattes ſeten. Habe man hierfür geiſtlichen Patronats bedurft, 
weshalb habe man ſich dann nicht auf folche Perſönlichkeiten 
geſtützt, die Verdienſte um das Allgemeinwohl nachwelſen könnten. 
Wie ſolle man ſpäter den Mittheilungen eines Blattes Glauben 
henken, das ſchon bei der Gründung Winkelzüge mache. Im 
Uebrigen erſcheint das neue Blatt dem „Dzieunik“ über⸗ 
haupt unndthig, da die Poſener Blätter rechtzeitig in 
Gneſen einträfen, die dortigen Angelegenheiten in den Poſener 
Zeitungen einer Beſprechung unterzogen werden könnten, die Zer⸗ 
ſplitterung der geiſtigen und phyſiſchen Kräfte ſich durch die Neu ⸗ 
gründung mehre und alle anderen polnſſchen Blätter, die an und 
für ſich auf ſchwachen Füßen ſtünden, materiell noch mehr ge: 
ſchwächt würden. Uebrigens wundere man ſich in Gneſen, daß 
Herr Choeiſzewski, der bisher nach geſunden Grundſätzen gehans 
delt, die Redaktion eines Blattes übernehme, das dem „Goniec“ 
oder „Oredownik“ den Kopf entnehmen ſolle. 


. 
8. Graf Balleſtrem, der Abgeordnete von Beuthen, fol ober⸗ 
ſchleſiſchen Blattern zufolge entweder ſelbſt oder durch ſeine Be⸗ 
amten dem polniſchen Induſtrieverein von Ruda ſeinen Saal für 
eine Theatervorſtellung herzugeben ſich geweigert haben. Der 
„Katoltk“ meint, dies ſei darum geſchehen, well zwei Mitglieder 
dieſes Vereins an dem Ausfluge der Oberſchleſter nach Poſen 
theilgenommen hätten, deren einem gedroht worden fel, er werde 
beim Grafen Balleſtrem nie mehr Arbeit erhalten. — Das Blatt 
weiſt darauf hin, daß Graf B. vor drei Jahren von der polnſſchen 
Bevölkerung gewählt worden fet, weshalb ſich fein und feiner Uns 
geſtellten Betragen den Polen gegenüber wunderlich aus nehme. 


Welegraphiſche Nachrichten. 


) Dresden, 26° 
lüterartſchen Kongreſſes faßte Matllard die Ergebniſſe 
der Verhandlungen im folgenden Antrag zuſammen: Der Kongreß 
dankt den Berichterſtattern für die intereſſanten Arbeiten über die 


ertihte den Akten der Aſſoclatlon einzuverleiben und die Ver⸗ 
weilung der Verlagsordnung für deutſchen Buchhandel an die 
Kommiſſion aller früheren und jetzigen Berſchterſtatter über dieſe 
Frage. Die Kommiſſton wird beauftragt, dieſe Arbeit den inter⸗ 
eſſtrten Krelſen und Vereinen aller Länder vorzulegen und dem 
nächſten Kongreß über die einlaufenden Urthbeile 
exſtatten. Das Referat Darras über die urheberrechtlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich, betrachtet mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die zwiſchen den beiden Staaten beßehenden Verträge, 
hatte zu keiner Debatte geführt. ; 

London, 26. Sept. Die „Times“ melden aus Rio de 
Janeiro: Die Deputirtenkammer hat die erſte Leſung der 
Amneſtie⸗Vorlage mit 118 gegen 58 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. In der Stadt herrſcht große Aufregung. 
Die Ruhe iſt mehrfach geſtört worden. 5 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Mof. Ztg.“ 
Berlin, 26. September, Abends. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der kommandirende 

General des Gardekorps, General der Infanterie v. Winter⸗ 
feldt bringt den ihm unterſtellten Truppentheilen nach⸗ 
ſtehende Kabinetsordre zur Kenntniß: 
„Mein Gardekorps hat auch bei den diesjährigen Manövern, 
wie ich es von demſelben gewohnt bin, meinen Erwartungen voll 
entſprochen. Ich habe ſowohl bei der vorzüglichen Parade an dem 
denkwürdigen 2. September wie bei den ſpäteren Uebungen, 
namentlich auch an den Tagen, an welchen ich die Freude hatte, 
meine Garde vereint mit meinen Brandenburgern zu führen, ſtets 
Anlaß zu beſonderer Zufriedenheit gehabt. Ueberall fand ich einen 
hohen Grad kriegstüchtiger Ausbildung, welcher nur durch treue 
Pflichterfüllung aller Chargen, muſterhafte Disziplin und An⸗ 
ſpannung aller Kräfte erreicht werden konnte. Ich nehme daher 
die Ueberzeugung mit, daß mein Gardekorps ſeine Aufgabe, ein 
Vorbild für die ganze Armee zu fein, unentwegt feſt⸗ 
halten wird, und ſpreche dies jetzt beſonderz gern aus, wo die Er⸗ 
innerung an die unvergänglichen Ruhmesthaten des Korps wieder 
lebhaft wachzerufen werden.“ Die Kabinetsordre ſchlleßt mit 
Worten des Dankes und der Anerkennung an den kommandirenden 
General v. Winterfeldt, die Offtziere und Mannſchaften. 

Fürſt Hohenlohe hat an Crispi ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm gerichtet zu dem groß artigen Verlauf des ttaltenifchen 


Nationalfeſtes gerichtet. 
Es verlautet, der König von Portugal werde demnächſt 
kommen. 
preußiſche 


zu kurzem Aufenthalt nach Berlin 

Für die am 1. Oktober ins Leben tretende 
Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe ſind alle Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Der känftige Präſident Huene hat 
verſchiedene Reiſen unternommen, namentlich mit der Direktion 
der Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſe in Neuwied eingehende Be⸗ 
ſprechungen abgehalten; überall fand, wie offtziös verbreitet 
wird, derſelbe größtmöglichſtes Entgegenkommen und ſomit iſt 
ein Erfolg der neuen Anſtalt geſichert. 

Zu der Meldung, daß die nationalliberale 
Partei die Initiative zur Einbringung eines Soz ia⸗ 
liſtengeſetzes ergreifen wolle, ſchreibt die „Natlonallib. 
Ztg.“: „Wir halten die Nachricht für vollkommen 
grundlos; keine Partei kann ſich berufen fühlen, eine der⸗ 
artige, der Regierung zustehende Aufgabe zu unternehmen. 
Völlig grundlos ſei auch die Behauptung, die Regierung 
werde eine Abänderung des preußiſchen Vereinsgeſetzes nach 
dem Muſter der bayeriſchen vornehmen. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ wendet ſi h heute an lel⸗ 
tender Stelle gegen die Sprache, die im „Volk“ und in der 
Deutſchen Tagesztg.“ geführt wird, und ſagt, dleſe 
Kritik der Regierung des Königs ſei gleichbedeutend mit 
offenen Umſturzbeſtrebungen, untergrabe die 
Autorität und das Fundament des monarchiſchen Staates. 

Die Nummern der „Zeitſchrift für ethiſche Kul⸗ 


tur“, welche wegen des Artikels „Der Kaiſer und die Sozialiſten“ 


beſchlagnahmt waren, find infolge des Gerichtsbeſchluſſes 
wieder freigegeben worden. 


Hamburg, 26. Sept. Wie die „Hamb. Börſenhalle“ 
hört, gaben die Diskonto⸗Geſellſchaft und Norddeutſche Bank 
beſchloſſen, unter Mitwirkung des Hauſes Vorwerk und 
anderer hervorragender deutſcher Firmen eine deut ſch⸗ch i le⸗ 
niſche Bank in Valparaiſo zu errichten. Vorbe⸗ 
reitungen find ſeit langer Zeit getroffen. 


Bremen, 26. Sept. Der der Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaft 
„Neptun“ gehörige Dampfer „Ceres ffrandete in letzter 


Nacht in dichtem Nebel het Nleuwsdiep. Schleppdampfer find zur 


Stelle und hofft man auf Flottmachung bei Hochwaſſer. 

Paris, 26. Sept. Der „Gauloks“ vermuthet, 
Conſtans werde an Stelle Ribots treten, die 
Kammer auflöſen und das Liſtenwahlſyſtem 
wieder einführen. 

London, 26. Sept. Die „Times“ melden aus Wien: 


Nach glaubwürdigen aus Petersburg eingegangenen Nachrichten 
werden die unmittelbaren 


Folgen der Unterredung des 
Fürſten Lobanow mit dem franzöſiſchen Mi⸗ 


niſter des Auswärtigen Haunoteaux die fein, daß in 


Zukunft der Kaiſer von Rußland einen kontro⸗ 
lirenden Einfluß bei der franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Entente ausüben werde. Es werde angenommen, 
der Beweggrund zu der Intervention des Fürſten Lobanom 
jet die Befürchtung geweſen, daß Frankreich wünſchen könnte, 
von ſeiner Freundſchaft mit Rußland einen voreiligen indis⸗ 
kreten Gebrauch zu machen für Zwecke, die mit den unmittel⸗ 
baren Zielen der ruſſiſchen Politik ganz und gar nichts zu 
thun haben. 


Sept. In der geſtrig enNachmittagsſitzungſdes 


t . 9 8 
dieſelben zurück. Der Kongreß in der Diaspora Poſen ſet außer⸗ Ber ebungen ditt der Autoren und Berlegeen er beſch leßt die 


Bericht zu 
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7 Fanilien-Nachrichten. 
Durch die Geburt eines munteren 


Knaben 


wurden hocherfreut 13368 


Heimann Rosenkranz u. Trau 


Emma geb. Alexander. 


Nach 9 wöchentlichem ſchweren 
Krankenlager verſchied heute 
Nacht unſer innigſtgeliebtes 
Töchterchen : 


Irma 


im zarten Alter von 8 ¼ Jahren, 
was tiefbetrübt mittheilen 


Louis Glaser And Frau. 


Beerdigung am 27. Mittags 12 
Uhr von der 1 koenbnl des 
jüdiſchen Friedhofes. 13346 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Hedwig 
Mühlenfe:d in Barmen mit Hrn. 
Lieut. Otto von Vacano in 
Colmar. Fräulein Margarethe 
von Treu in Roſen mit Herrn 
Oleut. Leo von Pogrell in Oels. 
Fräul. Hedwig 1 in Karf 
mit Herrn Dr. ranz 
Schätzell in Zabrze. Frl. Alwin 
Rohrmann in Breslau mit Hrn. 
Gerichts ⸗ Aſſeſſor, Lieut. d. Reſ. 
Hans Engel in Danzig. 

Verehelicht: Herr Dr. med. 
Georg Hoth mit Fräulein Elſe 
Stieren in Königsberg. Herr 
Dr. med. Andre Rempe mit Frl. 
Agnes Rößler in Hönningen. 
Herr Prem. ⸗Lieut. Hermann 
Oldenbourg mit Fräul. gun 
Mayer in Leipzig. Hr. A 
Mann mit Frl. Helene Merch 
in Rittergut Adelsdorf. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Amtsgerichts ⸗ Rath Müller in 
Nienburg a. W. Herrn Ger. 
Aſſeſſor Hans Berndorff in 
Köln. Hen. Dr. med. Bücklers 
in M. Gladbach. Hrn. Dr. med. 
F. Lindner in Weſterhüſen. Hrn. 
Premier ⸗ Lieutenant Fuchs in 
Friedrichsort. 


ist das 
rationellste 
Lieht der Jetztzeit. 


Nur echt zu beziehen durch Vertreter für Posen 


B. Szulczewski, 


Wilhelmstrasse 11 (gegenüber Hötel de Rome). 


Stern's Saal. 
Heute Freitag, den 27. d. Mts.: 
Feſtgottesdienſt, Abends 6 Uhr. 
Morgen, Sonnabend früh 7 Uhr: 
Seelenfeier und Predigt ca. 10 Uhr. 


Am 24. September 1895, Nachmittags 7 Uhr 
entſchlief nach langem ſchweren Leiden der 


Magiſtrats⸗ Schöffe 


Herr Isıdor Pick. 


Derſelbe ſtand fett mehr als 35 Jahren an der 
Spitze der hieſigen Stadt⸗Vertretung und wird uns 
ſein ſegensreiches Wirken ſtets in dankbarer Erinne⸗ 
rung bleiben. 13324 


Bartſchin, den 25. September 1895. 


Det Magiſtrat und die Stadtperorneten⸗ 
Versammlung. 


f e e Acne Jaber ade Fe 


M. ⸗ Gladbach. Herr Direktor 
Theodor Ritter von Sendtner in 
München. Herr Verwaltungs⸗ 
gerichts⸗Direktor Franz Ehren⸗ 
a in Liegnitz. Herr Direktor 

Dr. Hugo Hertwig in Berlin. 
Herr Hans Schenk in Berlin. 
Herr Fabrikbeſ. Guſtav Glieſe in 
Berlin. Herr Max Tauber in 
Berlin. Frau Notar Nanny Koch, 
geb. Müller in Salz 


in Wittenberge. 
Versicherung gegen Fahrrad-Diebstahl und Feuerschaden. 


Für einige Bezirke werden Gemeral-Agenten und 
Agenten gesucht. 13314 


Der General - Repräsentant. 


Ernst Liebst, Wittenberge. 


wenn jederTopfden Namenszug at 


Das Fleiſch⸗Pepton 
der Compagnie Liebig, 


ein vorzügliches Mittel zur Hebung der Kräfte 


282 2 bei alten oder ſchwächlichen Perſonen, 
1812 ID wird nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode bergeſtellt 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Ellen ln, Der Ausverkauf Prof Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 
meiner noch bedeutenden Vorrätbe in Glas: und von Voit, München. 12934 
Der Wrobeofeil, Fee ee en Sn I Du NZ | Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 
4 Alten von Oscar Blumenthal. Bismarckstraße 5, pt. en. FÜR 
Sonnabend, den 28. September fortgeſest. 
1895: Vorſtellung zu bedeutend Louis Moebius. 
1 5 e i 1 b 9 0 f hrik Ri 1 0 Ni h 
um ebe. Trauerſpiel in y 7 
Akten von Fr. v. Schiller. 51255 805 bilaltl b. 1699167 ., im BIER. 
F . 5 
2 ln Lane. iessner Patent-Oefen 
dit ne Prüfet! Bestbewährte Dauerbrenner mit Fuss- 


bodenwärme und Lufteireulation sowie 
reichlicher Wasserverdunstung; 
sog. amerikan, System für Magerkohlen 
(Anthraeit), 13261 
sog. irisches System für Coacs und 
Kohlen. 
Vollkommenste Zimmerofen- 


Metall-Putz- Glanz „Amor“ 


Amor 


prämlirt Lübeck 1895. 


Irtöverein TR Beni. 


Sonnabend, den 2 
Abends 8 ¼ Uhr, bet Mae 
Jerſitz. Gr. Berlinerſtr.: 


Geſelli gleits⸗Abend. 
Kane find willkommen. 
332 Der Vorſtand. 


mm am Schloßberg, 
7. Schlofite. 7. 
Jeden Freitag Fiſche. 
Jeden Sonnabend Eisbeine. 
Jeden Sonntag Wildbraten. 


Täglich abwechſelnd reichhaltige 


heizung der Gegenwart, 
Ausführung in schwarz, Nickel, Majolica 
und Emailmalerei. Diese Oefen übertreffen 
alle anderen durch eine überaus sinn- 
reiche patent. Regulirvorrichtung, Aiden 
die Verbrennung genau regelt, und fal falsche 
Behandlung unmöglich macht, Abgesehen 
von den grossen Annehmlichkeiten dieses 
Patent-Regulators erzielt derselbe 
eine so bedeutende Ersparniss an 
Brennmaterial, dass z. B. ein mittel- 


12778 


unst 
Putzmi 


reit 
ttel 


das vorzüglichste 
r alle Metalle. 


Nur echt, wenn die Dose den gesetzl, 
geschützten Namen „Amor“ trägt. 


In Dosen à 10 u. 20 Pfg. überall zu haben. 


Fabrik Lubszynski & Co., BerlinC. 


0 i d . Seed © A 7 ln Se Bender lang 
A onnabend 13 . 0 
1 6 1 et 1 5 0 8 e a T 8 ti 1 0 r, ausreichend geheizt werden kann. 
anft von ff. Kulmbacher⸗ 
Kaiſer Kronen Bräu aus der ][Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, Gebrauchs- Anweisung: 
Brauerei von G. Sandler in 5 : 
Kulmbach, prämiirt auf allen offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: Man stelle den Zeiger auf die ge- 
Ausſtellungen mit der gold.] 42 Drittelliter Flaſchen „Lagerbier“, je nach Wahl aus der wünschte Feuerstärke. 
Medaille zuletzt 1893 auf der Neuen Brauerei, 
e e rare, Sala 8 
n au mb. * 

Fahr Reonen » Brän für Gumprechtſchen Brauerei F. Peschke, Julias Kirschner. 

3 Mark. 13336] 21 Drittelliter Flaſchen feines alndn = Re, Qualität, : 
. ge EREE RER ÜITTENEEERTEENFERTE rauere 0 riſtenn, Kulmba 
t otellter Flachen „Müncsener Löwenbräu“, Chambre garnie, Ich wohne jetz 
„% I 50 Flaſchen Selters waſſer. neu eingerichtet. Gr. = m. N 

El Stutzll. t erbolt. St. Lazarus, Glogauerſtr. 94, Poſen, Breiteſtr. 12, 50 M. Königsber 
iſt preisw. zu bert. St. Martin Zelephon 137. Zelepbon 131. . eee 19519 13309 
Nr, 62, III Tr. links. 13207 0h. ..T: 5 CCC 


u 


Tempel 


der iſt. Britder-Hemeinde, 
Freitag, den 27. September er., 
6 Uhr Abends: 
Feſtgottesdienſt. 
Sonnabend, den 28. September, 
Feſtgott esdienſt: Beginn x 
deſſelben 8 Uhr Vormittags. 
Predigt on e 


Wärend der Predigt i 
der Tempel geſchloſſen. 1 


Seneinde-Spnagoge 
Neue Betſchule. 
Feſtgottesdienſt: 
Freitag, den 27. cr., Abends 6 Uhr. 
Sonnabend, Det 115 cr., Morgens 
13 


Der Vorſtand. 
Tempel 
des Humanitäts. Vereins. 


Freitag, den 27. F 125 
Abends 5¼ Uhr: 8 


Geſtauttes tient. 
Sonnabend, 1 28. Septbr. er., 


hr: 
geſtgottesdſeuſt und 


Seelen ⸗ Gedenkfeier. 


Im Tempel des Pereins der 


wohl häfigen ran. 
Freltag, den 27. d. 
Abends 5¼ Uh 925 
Sentgottesdienfl u. e 
Sonnabend, den 28. d 
Vormittags 7 Uhr: 
Feſtgottesdienſt und Seelen⸗ 
gedenkfeier. 13341 
Der Vorſtand. 


Von der Reiſe zurück 
Dr. med. Carl Alexander 
Spezlalarzt f. Harn⸗ u. Blaſenleid. 

Breslau, Ring 28. Spr.⸗Std. 
12—2, 5—6. Stas. 10—11. 
für das Freiwil⸗ 
Vorbereitung ligen⸗, Fähnrich⸗, 
Primaner⸗ u. Molturientenezamen, 
Die ſicher, billiaſt. 93321 
Dresden. 6. Moesta, Director. 


Sekundaner 
zum d. Sprachunſerr. ſof. geſucht 
M B. Poſen hauptpoſtl. 13334 

Wirthſchaftsverband 
d. 5 + L. V. 
Markenverkouf von heute ab 
Wieſenſtr. 8, 2 Tr. 13343 

Der Vorſtand. 


Umzüge werden übernommen. 
Loewy, Spedit., Gr. Gerberſtr. 47. 


Foren; Königsplatz 10. 
5 see Sehanz ze 


billig, reel Forofäfkta, Schnell, 
Berlin. Breslau. Hamburg. Köln. 
Dresden. Leipzig. München, 
Erwirkung und Verwerthung, 
An⸗ u. Verkauf v. Erfindungen. 
Eigenes techn. u. chem. Laborat 
zur Verfügung f. Exfinder. 


Echt holländiſches 13367 


Cacaopulver 
à Pfund 1.60 M. empfiehlt 
„ Domagalski, 
Breiteſtraße 22. 


Elegante Bl garnilu, 


fait neu, billig zum Verkauf. W 
ſagt die Exped. d. Ztg. 13200 


Ein Ausziehtiſch, 


gebraucht Kr für 15—20 
Perſonen wird preiswerth zu 
Erh. 15125 Off. sub H. 185 98 


Fa rider 


von Morgen ab nur noch kurze 
Zeit empf. M. Glaser, Breiteſtr. 19. 


Dung hat abzugeben 


Droſchken » Anſtalt Aschheim. 


e e e 
Schuhmacherſtr. 6 Sate e 
L. Lang. 9580 owarbelter Ariebelär, 
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27. September 1895. 


Ueber die Fülle der Siegesnachrichten, welche von den 
au franzöſiſchem Boden vordringenden deutſchen Heeren 
in die Heimath gelangten, wurde ſchon damals und wird 
noch heule vielfach die Thätigkeit der kleinen deutſchen Kriegs⸗ 
marine faſt vergeſſen. Und doch befand jene ſich in einer 
Situs tion, in der ſie mit weit weniger Zuverſicht als die 
Landarmee den kommenden Exeigniſſen entgegenjehen konnte. 
Denn die Rind Frankreichs zur See war eine 
gar zu beteutende. Es iſt nicht mehr als billig, den da⸗ 
maligen Vorgängen an den deutſchen Küſten in gegenwär⸗ 
tiger Zeit einige Aufmerkſamkeit zuzuwenden, wobei die 
nebenfiehende Karte der Bewegungen der feindlichen Flotten⸗ 
theile in Oſt⸗ und Nordſee als Erläuterung dienen möge. 
Die Drohung der Franzoſen, Landungen an der Oſt⸗ 
ſeelüſte zu bewirken, und die Haltung Däne marks ver⸗ 
anlaßten die deutſche obere Heeresleitung, für eine Ver⸗ 
ſheidigung der Seeküſte Vorſorge zu treffen. Diefe war 
dem Bentzat: Gouverneur General Vogel von Falgenſtein 
anvertraut, und demſelben zu dieſem Zwecke anſehnliche 
Streitkräfte zur Verfügung geſtellt worden. Vor Allem 
wurden die wichtigen Flußmündungen und Hafenplätze 
mit Befeſtigungen verſehen, Torpedos und Minenſperren 
elegt. Längs der Küſten war ein 1 80 80915 Signal⸗ 
Deen eingerichtet, mit 29 Stationen (f. d. Karte), die 11 
in der Nordſee von der Emsmündung bis nach Jütland 
und in der Eſtſee vom kleinen Belt bis nach Memel hin 
erſtreckten; die Bewohner betheiligten ſich freiwillig am 
Kuüſtenwachdienſt. Die dem General Vogel von Falckenſtein zur 
Verfügung geſtellten Landſtreitkräfte, die etwafgen feindlichen 
Vandungskorps nee e waren, wie auch in dem 
15 angegeben, folge 
Die 17. Infanterle, Dluiſton traf bis zum 28. Juli bei 11 
ein und ſchob ſtärkere Beobachtungs⸗Letachements te nach Luͤbeck und 
Neumünſter vor. ee ee. 
Die 2. Landwehr⸗Dibiſton 5 ſich bis zum 
ae um Bremen, mit Detachements in Oldenburg und 
Se nen. . RE REED 
Die Garde⸗ e e e erreichte theils per 
Bahn, theilg per Fußmarſch vom 29. Juli bis zum 3. Auguſt ge 
annover El wurde von hier „längft der Bahn Gelle—Uelzen 


Dislozirt. u ou 

Der Gr oßher zog von F 
etablirle am 50 Juli ſein Seen in 10 5 bei Hamburg. 

Das Eintreffen der 1. Landwehr ⸗Diviſton war in der 
Zeit vom 8. bis 12. Auguſt bei Wismar und Lübeck in Ausſicht 
genommen.“ e 

Außer den eben erwähnten Diviſtonen fanden dem General⸗ 
Gouverneur, General der 8 Vogel von nend ferner 
an VelaBunad- und Erfaß- Truppen noch 77 Batalllone, 5 Jäger⸗ 
Kompagnien, 33 Eskadrons, 17 Batterien, 8 Feſtungs⸗ und See⸗ 
Arti erie⸗Kompagnen, ſowie 11 Baan in Summa 
ca. 89— 90 000 Kombattanten zur Verfügun 

Was die Verwendung der Nahe Sick, von deren Schiffen 
ein Theil in Reparatur, ein anderer Theil wegen Mangel an 
Matroſenperſonal nicht bemannt, und eine weitere Anzahl im Aus⸗ 
lande mar, während die drei in Wilhelmsbaven ſtationfrten Banzers 
ſchiffe Maichinenhadarten Deren, anbetrifft, jo wurde dieſelbe in 
jolgender Weiſe auf die beiden deutſchen Meere vertheilt: 

A. In der Nordſee. Vizeadmiral Jachmann: a) au 
der Jade Ufllich von N die drei Panzerſchiffe „König 
Wilhelm“, „Kronprinz“ A „or edrich Karl! und die drei Kanonen⸗ 
boote „Boſtlist“, Komet“ und „Wolf“; b) auf der Elbe bei Cux⸗ 
Hafen die zwei Panzerſchlffe „Arminius“ und „Prinz Adalbert“ 
und die drei Kanonenboote „Cyllop“, „Hav“ und „Sperber“; 
©) auf der Hever bei Huſum Avſſo „Pfeil“; d) auf dem Weg 
nach der Nordſee im Eiderkanal die Kanonenboote „Habicht“, 
„Jügzr' 2 Ohne 8 „Natter“, „Schwalbe“, „Wespe“ und „Fuchs“. 

Inder Oftfee. Köntreadmiral Held a) bei Fried, 
2108 Arlett „Renown“, Korvette „Ellſabelg“, Aviſo 
„Preuß. Adler“ und die drei Kanonenboote „Camäleon“, „Skorpion“ 
und „Tiger“; b) bei Stralſund Avio „Grille“ und die drei 
Kanonenboote „Drache“, „Blitz“ und „Salamander“; e) Neufahr⸗ 
Be nee een en 0 nn bet Danzig die Korvette „Nymphe“. 


Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 
12. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Das Geräuſch ſchlürfender Tritte, die ſich dem Trauern⸗ 
den behutſam näherten, veranlaßte ihn aufzublicken. „Klaus!“ 
rief er, und es flog wie ein Freudenſchimmer über ſein 
finſteres Geſicht. 

„Georg!“ antwortete der Andere. Er wollte etwas 
hinzufetzen, aber er brachte nur unverſtändliche Laute hervor, 
die in einem heftigen Schluchzen, das mehr wie das Gehen! 
a Thieres als wie die Schmerzens äußerung eines Menſchen 

g, erſtarben. Dabei ſchüttelte es den Körper des großen, 
Aepgſclichten Menſchen, der die Kleidung eines Arbeiters 
und einen grobgeflochtenen, breitrandigen Strohhut auf dem 
Kopfe trug, wie in einem Krampfanfall. 

Georg Lezius legte ſeinen Arm um die Schulter des 
jungen Rieſen und ſagte zuredend: „Still, ſtill, mein guter 
Klaus, ich weiß ja, Du haſt meine Mutter lieb gehabt und 
trauerſt mit mir um ſie.“ 

„Sie war ja Deine Mutter“, antwortete der Arbeiter, 
der allmählich bie Sprache wieder gewann, „und und, 
daß wir fie heute Morgen hier einſcharren mußten, 
ohne daß Du dabei warft, das — das hat mir das Herz 
1 Von Neuem begann er zu heulen und zu 


ſchluchzen. g 
Se Diesmal that der junge Arzt dem Ausbruch des Schmerzes 
keinen Einhalt; erſt nach einer Minute richtete er an den 


Die 3 Run Berileibigung 1870. 
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Freund die Frage, mehr, um denſelben auf andere Gedanken 


zu bringen: „Was wollteſt Du jetzt hier am Grabe, 
Klaus?“ 

„Ich wollts ein wenig in Ordnung machen; ſie haben's 
ja, wie Du ſehen kannſt, heute Morgen nur ſo obenhin gemacht.“ 
Er wies mit dem Grabſcheit, das er in der Hand hielt, auf 
den mit Kränzen bedeckten Hügel. „Du ſollteſt es hübſch 
finden, wenn Du kämſt.“ 


art.InstBeseke e 


Die Hüstenvertheidi Zeug 1870. 
Deutsche Seibel“, erregungen. 


— [TONZÖSische =  " 
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Der Panzer TINTE ein jetzt 11 aus der TEN aus: 
tangtrter kleiner Dan, erhielt mit der Koxbette „Eliſabeth“ 
Befehl, am 27. Juli von Kiel in Fahrt um Skagen nach der 
Nordſee abzugehen. Das damals nde Eintreffen der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte bei Skagen nöthigte jedoch zu einer Siſtirung der 
Entſendungen und zur Rückbeorderung dieſer beiden Schiffe, aber 
nur das Letztere wurde von der Kontre⸗Ordre erreicht, während 

„Arminius“ am 28. in Sicht der feindlichen Eskadre gelangte. 

Um den Feind zu täuſchen, Ichlua der Kommandant, Kor⸗ 
7 Oivonius, 5 5 den Rückweg an, hielt aber, ſo⸗ 
bald 90 10 feindlichen Schiffe aus Sicht waren, nach der ſchwediſchen 

Küſte ab, ſetzte, während der Nacht nordwärts ſteuernd, ſeine Reiſe 
ungehindert vom Feinde fort und traf am 31. Juli bei Cuxdafen 
ein. Unſere Leſer finden eine Darſtellung dieſes geſchickt ausge⸗ 
führten Fahrtmanövers in unſerer Zeitung. 

za franzöſiſche Geſchwader, welches am 24. Juli unter dem 
Jubel der Bevölkerung Cherbourg verlaſſen hatte, war um das 
Kap Skagen herum geraden Weges nach den däniſchen Gewäſſern 
geſteuert und am 30. auf der Rhede von Kopenhagen vor Anker 
gegangen. In Folge der Beſtimmung, „die Oſtſee⸗Häfen ſtreng zu 
a hatte ſich Vice⸗Admiral Graf Boust⸗Willaumez am 

Auguſt mit der Flotte wieder in Bewegung geſetzt. Durch das 
wer zu findende Fahrwaſſer des großen Belt bei Korſör vorbei 
von däniſchen Handelsſchlffern geleitet, kam dleſelbe am 6. eine 
Zeltlang vor den Strandbatterten des Kieler Hafens in Sicht. Sie 
folgte demnächſt in einer Entfernung von etwa einer deutſchen 
Meile der Holſteiniſch⸗Mecklenburgiſchen Küſte, berührte die Buchten A 
von Neuſtadt und 1 um ſchließlich bei Warnemünde und in 
Beobachtunagsweite an der Inſel Rügen vorbei nach der zwiſchen 
Arrö und Langeland gelegenen Bai von Marſtall zurückzu⸗ 
gehen. Am 8. Auguſt wurde eine ähnliche Rekognoszirungsfahrt 
unternommen, welche ſich diesmal bis in die Höhe von Kolberg 
aue dehnte; am 9. ankerte die ? ar in der Klöge⸗ Bucht an 
der Küſte von Seeland, ſüdlich von Kopenhagen, wo ſie fortan 
ihre Hauptſtation nahm. 

Von den deutſchen Schiffen wurde ein ſehr reger Wacht⸗ 
1 5 und mit Kühnheit und Geſchick manche Rekognoszirung aus⸗ 
geführt. 

Um 1½ Uhr gab ſie auf Abftand von etwa 2500 Schritten 
eine volle Breltſelte gegen das nächſtliegende Panzerſchiff und 
dann, hinter der feindlichen Linie herumwendend, noch eine zweite 
Geſchützlage ab. Unmittelbay darauf erſchlen Licht am Bord der 
franzöſiſchen Schiffe, welche das gegen ſie gerichtete Feuer mit 
einigen wirkungsloſen Schüſſen erwiderten und alsbald zum An⸗ 

griff vorgingen, dem die Holztorvette „Nymphe“ ausweichen 


Es zuckte ſchmerzlich um den Mund des jungen Arztes. 
„Hübſch!“ wiederholte er, fügte aber dann, um den Anderen 
nicht zu kränken, ſchnell Hinzu: „Ich danke Dir, Klaus, ich 
weiß wohl, was für eine gute Seele Du biſt und was ich an 
Dir habe.“ 

„Ich ließe mich für Dich todtſchlagen, Georg, oder 
könnte Einen, der Dir ſchaden will, niederſtrecken!“ verſicherte 
Klaus und hob ſeine kräftigen Fäuſte zur Bekräftigung 
ſeiner Worte empor. „Du haſt mich einſt mit Gefahr Deines 
in aus dem Waſſer gezogen, Deine Mutter hat mich 
gepflegt —“ 

„Laß doch die alten on — das war ja in der 
Knabenzeit,“ unterbrach ihn Georg. 

„Ich vergeſſe es nicht — 00 habe noch niemals etwas 
für Dich thun können — hoffentlich erhalte ich noch Gelegenheit 
dazu, bevor ich ſterbe.“ 

Klaus war ein Neffe des Todtengräbers, bei dem er 
als verwaiſter Knabe aufgewachſen war, und diente dem 
Onkel jetzt als Gehülfe; er war ein Menſch von herkuliſcher 
Körperkraft. 

Dr. Lezius ſah eine Weile finnend vor ſich nieder; feine 
Blicke ſchweiften zwiſchen dem Grabhügel und Klaus hin und 
her; er ſchien mit einem Entſchluß zu ringen. Die Hand des 
Jugen gefährten ergreifend ſagte er dann: „Klaus, willſt Du 
wirklich etwas für mich thun?“ 

„Was? Was ſolls ſein?“ fragte der Rieſe ſtatt der 
Antwort. „Sag's, ſag's doch!“ drängte er, als der junge 
Arzt noch immer zögernd ſchwieg. 

Georg ſchaute ſich um Im röthlichen Lichte der ſin⸗ 
kenden Sonne lag der Kirchhof da, leiſe ſtrich der Wind durch 
die Bäume und Sträucher und bewegte auch die Bänder und 
Schleifen an den Kränzen und Palmzweigen auf dem Grabe. 
Nirgends war ein menſchliches Weſen zu entdecken, es ſchien, 
als ob die Zwei die einzigen Lebenden in dieſer Stadt des 
Todes wären. „Du ſollſt Gelegenheit haben, mir zu dienen, 
5 Klaus“, ſagte der Doktor, „vielleicht noch in dieſer 


mußte. Unter dem wirkungslos bleibenden Feuer des Feldes 
zog Ne ſich wieder hinter die Na fpervE von Neufahrwaſſer zurück. 

Am 22. Auguſt verließ dann das lranzö fiche Geſchwader die 
Bucht und dampfte um Rixhöft nach Weiten. 

In der Nordſee hatte Admiral Jachmann am 4. Auguſt auf 
die Meldung von dem Nahen einer feindlichen Flotte eine Re⸗ 
kognoszirung nach der Doggersbank gemacht, jedoch traf exit 
7 Tage ſpäter, am 11. Auguſt, das franzöſiſche Geſchwader bei 
Helgoland ein. Dieſe unter Vizeadmiral Foucichon ſtehende Nord⸗ 
ſeeflotte hielt eine Zeitlang bei Helgoland; doch das ſtürmiſche 
Wetter, in we 
verhinderten hier wie in der Nordſee größere Unternehmungen. 
Da die Republik zur Bildung ihrer neuen Armeen die Marine⸗ 
mannſchaften brauchte, wurde die franzöſiſche Flotte Anfang 
September zurückbeordert, und verſchwand definitiv aus den 
deutſchen Gewäſſern, wodurch die deutſchen Landtruppen zur Ver⸗ 
wendung in Frankreich frei wurden. 

Als die „Grille“ ihre durch ſtürmiſches Wetter eine Woche 
lang unterbrochenen Fahrten gegen Falſterbo und Langeland am 
17. Auguſt wieder aufnahm. kam ihr etwa 2½ deutſche Meilen 
üdlich von Möen der Aviſo⸗Dampfer „Jerome Napoleon“ in 
Sicht. Die „Grille“ ging langſam zurück, eröffnete aber ihr Feuer, 
als das feindliche Fahrzeug bis auf 4500 Schritte herangekommen 
war. Letzteres wendete nun auf die Südſpitze von Falſter ab und 
veranlaßte durch ſeine A das Erſcheinen von vier Panzer⸗ 
ſchlffen. Die „Grille“ wich nun feuernd in der Richtung auf Rügen 
aus, anfänglich nur von der A c „Thetis“ und den zwei 

Avlſo⸗Dampfern verfolgt. 8 ſich Letzleren demnächſt noch drei 
Panzerſchiffe anſchloſſen, ana bie „Grille“ mit den ſie aufnehmenden 
Kanonenb osten kämpfend durch das Seegat zurück und erreichte 
unbeſchädigt ihren Ankerplatz bei Wittow Poſthaus, wohin der 
Gegner nicht zu folgen wagte. 

Das franzöſiſche Geſchwader nahm nun ſeinen Weg weiter 
nach Oſten. Bereits am Abend des 19. Auguſt wurde die 
Kommandantur von Danzig von der Annäherung des Feindes 
telegraphiſch in Kenntniß geſetzt. Am nämlichen Tage um 2 Uhr 
Nachmittags fuhren drei Panzerſchiffe und ein Apiſo⸗Dampfer 
langſam in das Putziger Wiek hinein, in welchem ſie um 6 Uhr 
Abends etwa 15 Seemeilen nordweſtlich, von der bei Neufahrwaſser 
liegenden Deutſchen Korvette „Nymphe“ vor Anker gingen. 

Um das . Geſchwader zu beunruhigen, verließ 
Korvettenkapitän Weidbmann oh Beſeitigung der Sperre 
um Mitternacht mit der e e den Hafen. Die „Nymphe“ 
folgte ſo lange der Küſte, bis ſie ſich in der Verlängerung der 
Front des Feindes befand. 


)...... TD komm mit mir nach dem Schuppen!“ Er ſchritt 
voran. 


Klaus folgte ihm, ohne noch ein Wort zu verlieren. 


Zweites Kapitel. 

Während der Nacht war ein feiner, dichter Landregen 
niedergegangen und hatte mit ſeinem Plätſchern die Bewohner 
der Villa Formey nach den Aufregungen der vergangenen 
Tage in den Schlaf geſungen. Dieſer Schlaf mußte 
recht feſt und tief geweſen ſein, denn viel ſpäter als ge⸗ 
wöhnlich öffneten ſich am Morgen die Läden und Fenſter 
des Hauſes. 

„Ein Glück, daß der Herr Doktor heute auch länger 
als gewöhnlich geſchlafen haben mag, ſonſt könnte es ein 
hübſches Donnerwetter geben“, ſagte die Köchin, indem ſie 
auf einem großen Tablet Weihbrot, Butter, Teller und 
Taſſen ordnete. „Nun tragen Sie das ſchnell in's Früh⸗ 
ſtückszimmer.“ 

Der Diener, an den dieſe Worte gerichtet waren, entfernte 
ſich mit ſtummem Nicken, kehrte aber nach Verlauf von wenigen 
Minuten eilfertig zurück und rief der an der Kochmaſchine 
hantirenden Köchin ſchon von weitem zu: „Laſſen Sie es nur 
noch mit dem Theeaufgießen, Anna! Der Herr ſcheint noch 
in guter Ruhe zu liegen; es rührt und regt ſich in ſeinem 
Zimmer nichts.“ 

„Anna, kann ich die Milch für die Kinder haben?“ ſprach 
in diefem Moment in die Küche tretend eine ältere Frau, gleich 
der Köchin in Trauer gekleidet und die weiße Mütze, welche 
ſie auf dem Kopf trug, mit einem ſchwarzen Bande aufgeſteckt. 
„Die Kleinen ſind bereits gewaſchen und angezogen, ich wollte 
fie herunterbringen, damit ſie mit dem Herrn frühſtücken, aber 
es iſt ja Alles noch mäuschenſtill.“ 

„Der Herr ſchläft noch, Frau Wilke,“ 
Diener. 


erklärte der 
L. Jortſetzungl folgt.) 


lchem die Panzerſchiffe nur ſchwer die See hielten, 


BE I 


Lokales. 
Boſen, 26. September. 

Auf das Huldigungstelegramm, welches 
vom 28. Kongreß für innere Milton an den Kaiſer abge: 
ſandt wurde, iſt heute Nachmittag nach Schluß des Kon⸗ 
greſſes folgende Antwort eingelaufen: 


Seine Majeſtät der Kaifer und König laſſen dem Kon⸗ 
greß für innere Milton für das Huldigungstelegramm 
beſtens danken. Allerhöchſtdieſelben nehmen an den auf die 
Heilung der geiſtlichen und leiblichen Nothſtände in unſerem 
Volksleben gerichteten Beſtrebungen der inneren Mifſton 
lebhaften Antbeil und wünſchen, daß die Arbeiten der gegen⸗ 
wärtigen Kongreſſe dem geſammten Vaterlande und der 
evangeliſchen Kirche zum Segen gereichen mögen. 

Auf Allerhöchſten Befehl 

Der Geheime Kabinetsrat h 
: Scheller. 


„Stadttheater. Infolge plötzlicher Erkrankung des Herrn 
Mattgias muß der Spielplan dahin abgeändert werden, daß ſtatt 
des für morgen angekündigten Schauſpiels „Die Haubenlerche“, 
Blumenthals „Probepfeil“ wiederholt wird. Am Sonnabend 
gelangt demzufolge Schillers Trauerſpiel „Kabale und Liebe“ 
als Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen zur Aufführung, 
während die Wiederholung des für Sonnabend in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Lebensbildes „Paſtor Broſe“ auf Montag ver⸗ 


legt iſt. 

, Die Sperrung der Bahnſteige für den freien Verkehr 
des Publikums, die ja nun nach unſerer heutigen Mittheilung vom 
1. Oktober ab im Intereſſe der Verringerung des Schaffnerper⸗ 
lonals auch in unſerem Oſten zur Durchführung kommt, hat ſich in 
den einzelnen Direkttonsbezirken nicht immer gleichartig geſtaltet. 
Je nach Lage der örtlichen Verhältntſſe iſt entweder der geſammte 
Bahnſteig oder nur der den Geleiſen zunächſt liegende Theil des⸗ 
ſelben, in den ſeltenſten Fällen auch das Janere der Empfangs⸗ 
gebäude (Warteſäle), dem öffentlichen Verkehr entzogen worden. 
Auf verſchledenen Stationen in Thüringen hat man beiſpielsweiſe 
die Sperre in der Welle b urchgeführt, daß parallel zum Stattons⸗ 
gebäude, etwa in der Entfernung von 2 Metern, auf dem Perron 
ein Zaun gezogen worden iſt, ſo daß das Publikum innerhalb 
dieſes Ganges noch auf dem Bahnſteige verkehren kann. Hier in 
Poſen werden bekanntlich beide Babnſteige, ſowie auch die Warte 
räume völlig abgeſperrt. Namentlich die letztere Maßnahme dürfte 
von dem Publikum ſehr bedauert werden; wie es beißt, läßt ſich 
aber bei der eigenartigen Anlage des hieſigen Stationsgebäudes 
mit ſeinen zuhlreichen Zugängen zu den Perrons nicht gut um⸗ 
gehen, ſolle nicht der Zweck der ganzen Maßregel, die Verringe⸗ 
zung des Perſonals, illuſoriſch gemacht werden. Bemerkt ſei, daß 
die Aufſtiege zu den beiden Uebergängen am Südende des Stations⸗ 


gebäudes zur Zeit ſo umgeändert werden, daß die Paſſage zwiſchen D 


dem Güterbahnhofe und dem ehemaligen Märkiſch⸗Poſener Babn- 
hofe nicht in das geſperrte Gebiet fällt. Die Benutzung dieſer 
Uebergänge ſeitens des namentlich in den Vororten Wilda und 
St. Lazarus wohnenden Publikums als Zugang zum Perſonen⸗ 
Bahnhofe — die überdies laut Anſchlag von jeher verboten war 
und nur ſcheinbar ſtillſchweigend geduldet wurde — wird ſich ſortan 
von ſelbſt verbieten. 1 
r. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps find folgende vakante Stellen für Militär⸗Anwär⸗ 
ter erledigt: Zum 1. Januar 1896 beim kaiſerl. Poſtamt Grei⸗ 
fen berg die Stelle eines Landbrlefträgers mit 650 M. Gehalt 
und 72 M. Wobnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Oktober d. J. bei 
ber Ober Boftdireltion in Poſen (kaſſerl. Poffamt Poſen I) die 
Stelle eines Briefträgerd mit 800 M. Gehalt, daſſelbe ſteiat bie 
1500 M. — Zum 1. Januar 1896 im Bezirk der Ober⸗Poſtdirek. 
tion in Poſen die Stelle eines Poſtſchaffners mit 800 We. Ge⸗ 
halt, der gesetzliche Wohnungsgeldzuſchuß mit Gehalt ſteigt bis auf 
1500 M. — Sofort in Kempen (Reg.⸗Bez. Poſen) die Stelle eines 
Vollziehungsdeamten und Boten mit 60 M. baar und 150 M. 
Vollſtreckungsgebühren. — Sofort in der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
Owins k die Stelle eines Wärters mit 450 M. pro Jahr nebit 
freier Wohnung. Heizung und Beleuchtung. — Im Bezirk des II. 
Armeekorps zum 1. Oktober d. J. die Stelle eines Journallſten 
und Bureau⸗Aſſiſtenten beim Magiſtrat von Gneſen mit 1000 
Mark Gehalt. 100 M. Wohnungsgeldzuſchuß und von drei zu drei 
Jahren 100 M. Gehaltszulage bis 12 000 M. Höchſtgehalt. — Zum 
1. Oktober in derſelben Stadt die Stelle eines Magiſtratsboten mit 
600 Mk. Gebalt, 10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß, von 5 zu 5 
Dunz M. Gehaltszulage zum Höchſtbetrage von 1450 M. ver⸗ 
unden. 
ig. Als Deſerteur verfolgt das Kommando des 1. Bataillons 
des Füſilterreniments von Steinmetz (Weftfältiches) Nr. 37 zu 
Krotoſchin ſteckbrieflich den Füſilier Karl Friedrich Wilhelm 
Kobelt, der in hieſiger Stadt am 9. Februar 1871 geboren iſt 
und bei der 13. Kompagnie des Regiments diente. Kobelt bat ſich 
am 12. September aus ſeinem Quartier in dem Unterkunftsorte 
Liſſa i. P. entfernt und iſt ſeitdem fabnenflüchtig. Kobelt, von 
Beruf Klempner, ſpricht deutſch und polnſſch und war bei feiner 
Entfernung mit Waffenrock ꝛc. bekleldet, trug auch ſein Selten: 
gewehr. — Ebenſo werden vom Gericht der 6. Divifion zu Branden⸗ 
burg a. H. als Fahnenflüchtige ſteckbrieflich verſolgt: der Rekrut 
Franz Lenartowicz aus Kriewen, Kreis Koſten, 24 Jahre alt 
und der Füſiller Leo Joſef Szulcif aus Lawica, Kreis Birn⸗ 
baum, ebenfalls 24 Jahre alt. Beide ſind durch krieasgerichtliches 
Erkenntniß vom 3. (beftätigt am 14.) September in contumaciam 
19 aa erklärt und zu einer Geldſtrafe von je 200 Mk. 
erurtheilt. 0 


* Die Verſammlung der mit der Verthellung der Prämien | U 


unzufriedenen Ausſteller, welche auf geſtern Abend nach Kuhnkes 


Reſtaurant einberufen war, berieth in vertraulicher Sitzung. Wie d 


uns mitgetheilt wird, iſt geſtern Abend eine zweite Verſammlung 
in demſelben Lokal zur definitiven Stellungnahme auf Montag 
Abend angeſetzt worden. 

au. Diebſtahl. Einem Schloſſer Namens Wittig aus Rußland 
ſind geſtern auf der Fahrt von Thorn nach Poſen in einem Kupee 
4. Klaſſe, während er ſchlief, aus der Taſche ein Portemonnate mit 
18 M., ein Koffer mit Inhalt im Werthe von 52 M. und ſämmt⸗ 
liche Papiere geſtohlen worden. 
„ u. Mit dem Legen der Rohre auf der Köniaſtraße zum 
Zwecke des Anſchluſſes des Garniſonlazareths an die ſtädtiſche 
Duellwofjerleitung ift geſtern begonnen worden. 

2. Wilda, 26. Sept. [Dies jährige Neubauten] Die 
Bauluſt war auch im gegenwärtigen Jahre bierort eine ziemlich 
rege. In der Fabrikſtraße find, wie beretiS berichtet, von der 
Firma Gebr. Rolhholz und Lewin die umfangreichen Baulichkeiten 


der „Oermann⸗Müßle' und das Wingeſche Wohngebäude errichtet K 


worden, in der Kronprinzenſtraße wurde das Magerſche Gehöft 
und das Gartmannſche Mieihsgebäude neu aufgebaut, ſowie der 
Bau der Villa Hermann und verſchiedener Nebengebäude des Her⸗ 
mannſchen Holzplotzes in Angriff genommen und ſollen dieſe noch 
vor Eintritt des Winters zu Ende geführt werden. Desgleichen 
find in der Margarethenſtraße der Kaßſche Neubau und in der 
Capriviſtraße die Errichtung 
Poſener Spar⸗ und Baugenoſſenſchaft ſeſt voriger Woche in der 
Aufführung begriffen. In der Villenſtraße it das dreisöckige 


eines fünften Doppelwohnhauſes der N 


Kubaczynskiſche Miethabaus, in der Bachſtraße das gleichfalls drei 


Stock hohe Lenzſche Wohnhaus und in der K 
Wulſchſche Villenbau errichtet worden. Auf dem Jarnatowskiſchen 
Grundſtücke in der Kronprinzenſtraße und dem Dr. Grabstiſchen 
in der Fabrlkſtraße ſollen weiterhin noch einige Wohnhäuser im 
Rohbau in dieſer Bauſalſon zur Ausführung kommen. Auch das 
beute verkaufte Haus in der Kronprinzenſtraße fol niedergeriſſen 


und an ſeiner Stelle ein mehrſtöckiges Wohnhaus aufgeführt 


werden. 


Aus der Provinz Poſen. 

ch. Rawitſch, 25. Sept. [Unbekannte Taubſtumme. 
Zuckerfabrik Görchen.] Am 4. cr. hat ſich auf dem Gut: 
bofe Klein⸗Kloden eine unbekannte, anſcheinend taubſtumme Frauens⸗ 
perſon eingefunden, über deren Herkunft bisher nichts hat ermittelt 
werden können. Die Unbekannte iſt ungefähr 18 Jahre alt, mittel⸗ 
aroß, unterſetzt, hat dunkelbraune Augen und dunkelbraune, ab⸗ 
geschnittene Haare. Sie iſt vorläufig in Klein⸗Kloden in Armen⸗ 
pflege untergebracht worden. — Die Zuckerfabrik Görchen beginnt 
ihre diesjährige Kampagne am Dienitag, den 1. Oktober; die 
Rübenabnahme findet von morgen ab ſtatt. 

X. Wreſchen, 25. Sept. [(Vakanz.] Die bisherige Hand: 
arbeitslehrerin an der hieſigen höheren Töchterſchule, Fräul. Emma 
Kruffly, giebt Ende dieſes Monats ihre Stellung auf, welche daher 
neu zu beſetzen iſt. 

er Schneidemühl, 25. Sept. [Ortskrankenkaſſe.] 
In der letzten Generalverſammlung der hieſigen gemeinſamen Orts⸗ 
krankenkaſſe wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Mühlenbeſitzers 
Drewitz in den Vorſtand der Brauereideſitzer Axt gewählt. Als⸗ 
dann wurde von der durch den Regierungs⸗Präſidenten verfügten 
zwangsweiſen Erhöhung der Kaſſenbeiträge vom 30. cr. ab Kennt⸗ 
niß genommen und beſchloſſen, für die drei erſten Krankentage kein 
Krankengeld zu zahlen, die Sonn⸗ und Feſttage aber nicht in Ab⸗ 
zug zu bringen. 

a. Inowrazlaw, 25. Sept. [Jah rmarkt.] Der heutige 
Jahrmarttsverkehr war ein äußerſt beſchränkter. Der Pferde⸗ und 
Viehmarkt war gut beſucht. Pferde waren in großer Menge 
aufgettieben. Junge Arbeitspferde find ſtark bei hohen Preiſen, 
200400 Mk. für das Stück, verkauft worden. Loxuspferde, 
Mittelſorte waren in wenig Exemplaren vorhanden; ein Beſitzer 
bat für 2 Pferde 1200 Mk. bezahlt. Die Berliner Händler haben 
ca. 80— 100 Stück angekauft und dieſe gleich welter verſchickt. Aus 
Rußland find mehrere Pferde zu Markt gebracht worden, darunter 
recht ſtattliche Thiere. Unter dem Vleh, welches aufgetrieben war, 
befand ſich nicht viel aute Waare, es waren meiſt alte Kühe, die 


von Flelſchern gekauft wurden; die wenigen jungen Milchkühe ih 


haben Preiſe bis 200 Mk erzielt. Das meiſte Hornvieh wird 
wieder ſein altes Winterquartier beziehen. 

E. Gollautſch, 25. Sept. [Verſchiedenes.] Von einem 
unbekannten Manne iſt am geſtrigen Jahrmarkt ein Pferd mit 
einem Meſſer fo ſtark verletzt worden, daß es bald darauf verendete. 
b ein Racheakt oder Rohbeit als Urſache der That anzufehen tft, 
war noch nicht zu ermitteln. — In Nledzwaldy brannte dem Guts⸗ 
beſitzer M. die Scheune mit den Erntevorräthen nieder. — In 
Rogowo iſt der Lehrer Jordan aus Mittelwalde zum Delegirken 
zur 6 Provinzial⸗Lehrervetſammlung in Schneſdemühl gewählt 
worden. 

Bromberg, 25. Sept. [Schiedsgericht.] Unter 
dem Vorſitze des Oberreglerungsraths Frhrn. v. Maltzahn von hier 
fand beute eine Sitzung des Schiedsgerichts für die Invallditäts⸗ 
und Altersverſicherung des Stadt⸗ und Landkreiſes Bromberg ſtatt 
Zur Verhandlung gelangten ſieben Berufungsſachen Von den⸗ 
ſelben wurden fünf als unbegründet zurückgewieſen; in zwel Sachen: 
in der Japalidenrentenſache des Vogts Johann Deranek in Zolon⸗ 
domo bezw. in der Altersrentenſache des Seilers Wilhelm Förſter 
in Crone a. Br. wurde den betreffenden Berufungsklägern die In⸗ 
vallden⸗ bezw. Altersrente zugebilligt. Als Vertteter der Invali 
ditätz⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt in Poſen nahm an den 
mündlichen Verhandlungen der Landesrath Stoehr aus Pofen Theil. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 25. Sept. [Zum Luc⸗ 
miner Prozeß. Feuer.] Ueber den Lucminer Schul⸗ 
ſtrafen⸗Prozeß find heute allem Anſcheine nach die Akten ge⸗ 
ſchloſſen worden. Die Schulſtrafen find herabgemindert worden, 
das iſt das pofitive Ergebniß der Streſtſache. Die Streiflichter, 
die der Prozeß indeſſen auf die Lucminer Schulverhältniſſe ge⸗ 
worfen hat, werden den Intereſſenten wohl noch länger im Ge⸗ 
dächtniß bleiben. 130 Schulkinder zählt die Schule zu Lucmin, 
130 Schulkiader in den verſchledenſten Altersftufen, die von einem 
Lehrer in einem Schullokale unterrichtet werden ſollen. Um dies 
zu ermöglichen, find die Kinder in drei Abtheilungen eingetheilt 
worden, und jede Abtheilung wird zwei Stunden unterrichtet, dann 
kommt die Ablöſung. Auch über die Beſchaffenheit des Lucminer 
Schulbauſes wurden intereſſante Schilderungen entworfen; ſchon 
lange ſollte ein neues Schulhaus gebaut werden, aber immer 
wurden Einwände gemacht, die den Bau verzögerten ꝛc. — In 
königl. Wirchudſchin entſtand heute Vormittag ein Brand, welcher 
einen neuerbauten Stall auf dem Schreudaſchen Grundſtücke ein: 
äſcherte. Das Feuer entſtand in den Morgenſtunden und breitete 
ſich mit großer Geſchwindigkelt aus. Zwel Fohlen verbrannten 
mit. Herr Sch. wurde erſt im vorigen Jahre von einem Feuer 
heimgeſucht. — Ein mächtiger Feuerſchein war geſtern Abend in 
öſtlicher Richtung ſichtbar. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
„Görlitz. 24. Sept. [Eine koſtbare Sendung] iſt von 


der hieſigen Reichsbank nach Chemnitz abgegangen, nämlich ein 


Waggon, entholtend Silbergeld, welcher einen Werth von 1 600 000 
Me repräſentirt. Es befanden ſich darunter 140 Säcke zu je 500 Thalern. 
ſchaffen, waren drei Spediteurwagen 


m das Geld zur Bahn zu 
{ Wechſelgeld bei den dortigen Fabriken 


nöthig. Das Geld ſoll als 
enen. 


Militäriſches. 


r. 130, 11. Komp. — 17. Armee⸗Korps: Inf.⸗Reg. Graf Schwerin 
(3. Pommerſches) Nr. 14, 4. Komp. 
Brandenburglſches Jäger⸗Bataillon Nr. 


orpenftraße der ſch 


Artillerie: 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Reg. Leib- Batterie. — Poſen⸗ 
es Feld⸗Art.⸗ Reg. Nr. 20, 2. Batt. — 2. Rheiniſches 
Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 23, 5. Batt. — Großherzoglich Heſſiſches Feld⸗ 
Art.⸗Reg. Nr. 25 (Großherzogl. Art.⸗Korps), 4. Batt. — Fuß⸗ 
Art.: Fuß⸗Art.⸗Reg. von Dieskau (Schleſiſches) Nr. 6. 2. Komp. 
— . KuK ——— 


Aus dem Gerichtsſaal. 

F. Oſtrowo, 26. Sept. Nach dem wir heute Mittag mit der 
Mittheilung des uns telegraphiſch übermittelten Ausganges des 
Mordprozeſſes Kokot dem Gang der Verhandlung vor⸗ 
gegriffen haben, bringen wir jetzt den Schluß. Um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags traf einer von den beiden telegraphiſch geladenen Zeugen 
aus Krotoſchin ein, welche nach Anſicht des Angeklagten mit dieſem 
Aehnlichkeiten haben ſollten. Weber den anderen war poltzeilich 
die Nachricht eingetroffen, daß er ſich einen Tag vorher nach Am⸗ 
ſee begeben habe, um dort Arbeit zu ſuchen. Unter dieſen ſchwie⸗ 
rigen Umſtänden verzichtet der Angeklagte auf die weitere Ladung 
desselben. Bet der darauf vorgenommenen Vorſtellung des einge⸗ 
troffenen Zeugen und Poſtirung desſelben in unmittelbarer Nähe 
des Angeklagten zeigt die Lea Neuſtabt durch Geſten mit aller Ent⸗ 
ſchiedenbeit auf Martin Kokot und giebt auf vorhaltendes Befragen 
durch die Sachverſtändigen keinen Augenblick zu, daß der Anger 
klagte etwa das Opfer einer Verwechslung fein könne Hierauf 
wurde endgültig die Beweisaufnahme geſchloſſen. Bei Verleſung 
der Schuldfragen durch den Vorſitzenden erweiſt es ſich, daß den 
Geſchworenen vier Fragen vorgelegt werden, und zwar zwei Haupt⸗ 
fragen und je eine Unterfrage. Die erſte Frage richtet ſich auf 
vorſätzlichen und mit Ueberlegung ausgeführten Mord an Itzig 
Neuſtadt, die zweite auf Mordverſuch, als den Anfang eines 
ſchweren Verbrechens, verübt an der Lea Neuſtadt die Unterfrage, 
die nur dann in Betracht zu ziehen iſt. wenn dieſe Fragen ent⸗ 
weder vers eint oder nur theilweiſe bejaht find. bezleht ſich auf 
$ 114 des Strafgeſetzbuchs, wonach derjenige, der ein bei Ausübung 
eines Vorgehens beſtehendes Hinderniß bei Seite fchafft, mit Zucht⸗ 
haus ꝛc.beſtraft wird. Nach Verleſung dieſer Schuldfragen begannen die 
Blaidoyers. Staatsanwalt Broſſek ſuchte in einer fait 1¼ ſtündigen 
Rede die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten zu über⸗ 
führen, während der Vertheidiger die von demſelben zur Beweis⸗ 
führung herangezogenen Momente als zu ſchwach hinſtellt, um ein 
Todesurtheil zu ſprechen. Insbeſondere ſuchte er die Ausſagen 
der Hauptzeualn Lea Neuſtadt in pfychologiſcher Weiſe zu ent⸗ 
kräften, und will auch dadurch die Geſchworenen von der Unſchuld 
des Angellagten überzeugen, daß Gerichtschemtker Dr. Jeſerich in 
Berlin, der anweſend war, keine Spuren von Blut an den Sachen 
deſſelben ermittelt habe. Allerdings kann er nicht verhehlen, daß 
m die Näſſe an den Beinkleidern auch ein Räthſel ſet. Nach den 
Plaidopers erfolgte die Rechtsbelehrung des Vorſitzenden, und nach⸗ 
dem dies geſchehen, zogen ſich am ſpäten Abend die Geſchworenen 
in das Berathungszimmer zurück. Nach einer Dauer von nur 
20 Minuten kehrten dieſelben ſchon zurück; der Saal war von 
einer großen Menſchenmenge erfüllt, und unter lautloſer Stille 
verlas der Obmann der Geſchworenen deren Wahrſpruch, der auf 
Schuldig des Mordes mit Ueberlegung und des 
Mordverſuchs lautet. Der Staatsanwalt nimmt hierauf 
das Wort und beantragte gegen den Angeklagten für den erſten 
Fall das Todesurtheil und für den zweiten eine Zuchthausſtrafe 
von 10 Jahren, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zulaſſung von 
Polizeiaufſicht, woraufuch der Gerichtshof, wie gemeldet, nach 
kurzer Berathung erkannte. Der Angeklagte nahm das Urtheil 
unter Betheuerung ſeiner Unſchuld entgegen, verhielt ſich aber 
1 8 ruhig und wurde geſchloſſen in ſeine Zelle ab⸗ 
geführt. 

= Schneidemühl, 25 Sept. In der am 30. cr. hierſelbſt 
beginnenden diesjährigen vierten Schwurgerichts periode 
kommen nur 4 Anklageſachen zur Verhandlung, und zwar eine 
Sache wider 2 Perſonen wegen Meineldes, eine Sache wider eine 
Perſon wegen Brandſtiftung, eine Sache wider 2 Perſonen wegen 
Körperverlezung mit Todesfolge und eine Sache wider 2 Perſonen 
wegen Straßenraubes. 

R. Crone a. Brahe, 25. September. Vor bem hieſigen 
Schöffengericht gelangte heute wiederum die Qucminer 
Schulſtrafen⸗Angelegenhekt zur Verhandlung, und 
zwar hatten ca. 30 Schulväter gegen die über ſie verhängten Schul⸗ 
ſtrafen Elnſpruch erhoben. 19 der Antragſteller batten die Ver⸗ 
tretung dem Rechtsanwalt Morkoweki⸗Crone a. Br. übertragen. Die 
Uebrigen zogen die Anträge vor Eintritt in die Verhandlung zurück. 
In der Beweisaufnahme wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß ſämmt⸗ 
lichen Schulvätern die Verordnung betreffend die Umſchulung der 
Kinder zur Monkowarsker Schule im Mat d. J. bekannt geworden 
ift; trotzdem find die Kinder zu einem großen Theile bis nach den 
Sommerferien überhaupt nicht zur Schule gegangen. Feſtgeſtellt 
wurde ferner, daß die Lehrerwohnung im Januar d. Is. unzu⸗ 
reichend geworden war, und daß der Lehrer, da im Dorfe eine 
Wohnung für ihn nicht zu haben war, deshalb das Schulzimmer 
ols Wohnraum angewleſen erhielt. In Folge deſſen wurde die 
Verfügung ſeitens der Krelsſchullnſpeklors Dr. Grabow Bromberg 
erxlaſſen, die Kind orfe Luemin der Monkowarsker, 


nder aus dem D 
die aus Abbau Lucmla der evangeliſchen Schule im Dorfe zuzu⸗ 
weiſen. Die Verfügung ging dem Lehrer Anfangs Februar mit 
dem Bemerken zu, fe dem Schulzen zur weiteren Bekanntgabe zu 
übermitteln, welches Auftrages ſich der Lehrer auch enkledigte. 
Eine zweite Verfügung gleichen Inhalts ſandte der Diſtrikts⸗ 
kommiſſar im gewöhnlichen Briefe im Auftrage der Regierung an 
den Oltsſchulzen, der dieſes aber nicht erhalten haben will. An⸗ 
fangs Mat ſandte der Diſtriltskommiſſar wiederum dieſelbe Ver⸗ 
fügung, und darauf erfolgte die Bekanntgabe an die Gemeinde. In 
dem beutigen Termine handelte es ſich um die Schulſtrafen für 
April, Mat, Junk und Juli. Der Vertreter der Antragſteller ent⸗ 
wickelte nun ſeine Auſicht dahin, daß nach einem Gutachten des 
Kreisbauinſpektors die Lehrerwohnung ſchon im März wieder bes 
wohnbar geweſen fet, und deshalb kein Anlaß für die Schulväter 
vorgelegen hätte, die Kinder nach Monkowarsk zur Schule zu 
ſchlcken. Kreisſchulinſpektor Dr. Grabow war jedoch der Meinung, 
daß die Regierungsverfügung folange zu Recht beſtände, bis fie 
wieder von der Regierung aufgehoben werde. Im Uebrigen war 
die Beſchaffenhelt des Schulhauſes nicht nur mangelhaft, ſondern 
es waren auch unzureichende Räume vorhanden. Der Amtsanwalt 
beantragte, die verhängten Schulſtrafen zu beſtätigen, der Ver⸗ 
theidiger aus den bereits angeführten Gründen die Aufhebung der 
Strafen event. Vertagung. Das Schöffengericht entſchſed dahin, 
daß ſämmtliche Antragſteller von den Strafen für die 
Monate April und Mat zu befreten find, dagegen 
werden 18 Angeklagte zu einer Schulſtrafe von 
50 Pf. pro Tag und Kind für die in den Monaten Juli 
und Ju ni berfäumten Tage und der Ortsſchulze Lipkowski 
zu einer Schulſtrafe von 1 M. pro Tag und Kind für die 
gleiche Zeit verurthellt. — Es iſt noch zu bemerken, daß die Schule 
jetzt von allen Schulkindern regelmäßig beſucht wird. Die Inſtand⸗ 
ſetzung der Lehrerwohnung war mit einem Koſtenaufwand von ca. 
1000 M. verbunden. . 


BVermiſchtes. 5 
Reichshauptſtadt, 25. Sept. In der Kai⸗ 
⸗„Gedächtnißkeirche ſollen jetzt eine An⸗ 
e tmiethet werden und zwar für die Zeit von 
Oktober zu einem Jahresmietöspreis von 20 Mark 


Ae eee 


— 


einer näheren Prüfung auf 


pro Platz. Doch ſoll die Zahl der zu vermiethenden Plätze nicht 
800 überſteigen, damit noch genügend Plätze auch für die unbemit⸗ 
telten Beſucher der Kirche zur Verfügung ſtehen. (Plätze werden 
allerdings auch in anderen Kirchen vermiethet; ſchön iſt es aber 
nicht. In der Kirche ſollten Standesunterſchiede nicht beſtehen.) 

Die Feuerwehr auf dem Fahrrad. Seit eini⸗ 
gen Tagen hat nun auch die Feuerwehr Zweiräder eingeführt, wel⸗ 
cher ſich die Mannſchaften der Hauptwache beim Beſorgen von 
Mittheilungen an die Depots bedienen. In den Kreiſen der Ber⸗ 
liner Radfahrerſchaft erregt dieſe Neueinführung Aufſehen, da die 

euerwehrleute alle verbotenen“ Straßen, und das find etwa drei 
textel ſämmtlicher Straßen Berling, durchfahren dürfen, während 
dies Privatperſonen nicht geſtattet iſt. 8 

Die Angelegenheit Töbs ſcheint noch immer nicht 
zur Ruhe kommen zu sollen. Der am 14. d. Mts. aus der Haft 
entlaſſene Schneider Töbs, dem am Dienſtag Vormittag ſchulben⸗ 
halber die Wirthſchaft verſteigert wurde, will, wie der „Volksztg.“ 
mitgetheilt wird, gegen die beiden Angeber in der Dynamitaffalre, 
den Tanzmeiſter S. und die Paula Flügel, bet der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das Strafverfahren wegen wiſſentlich falſcher Denunziation 
beantragen. Außerdem will Töbs eine Entſchädigung für die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft verlangen. 

Auch eine Höllenmaſchine“. Bei einem Berli: 
ner Poſtamte gab kürzlich ein Unbekannter eine Pappſchachtel auf, 
die „an die Akrobotentruppe Alliſon, zur Zeit im Etabliſſe⸗ 
ment Ballenberg in Leipzig“ adreſſirt war. In Leipzig hörte ein 
Poſtbeamter bei der Abfertigung der Sendung ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch aus der Kiſte dringen, er machte Anzeige, und ein höherer 
Beamter erſchien, der unter athemloſer Spannung der Umſtehenden 
die unſcheinbare Pappſchachtel unterſuchte. Das Reſultat ſeiner 
Unterſuchung wor die Anordnung der Oeffnung der verdächtigen 
Schachtel von ſachkundiger Hand. Mit der größten Vorſicht wurde 
hiermit zu Werke gegangen, doch plötzlich ſtoben alle Anweſenden 
auseinander — das Räthſel mar gelöſt. Am anderen Tage erzielt 
die Akrobatentruppe die an fte adreffirte Pappſchachtel mit dem 
amtlichen Vermerk ausgehändigt: „Von der Poſt geöffnet! Inhalt 
waren drei lebende Mäuſe; dieſelben find bei der Oeff⸗ 
nung entſprungen.“ 

+ Der Kaiſer hilft. Der „B. Lok.⸗Anz.“ berichtet: Der 
Sohn einer nicht begüterten Familie zu Allendorf hatte den ſehn⸗ 
lichſten Wunſch, Lehrer zu werden. Dieſem ſeinem Begehren 
mußten ſich die Eltern deſſelben mit Rückſicht auf die von ihnen 
unmöglich aufzubringenden Koſten wiberſetzen; fie hatten die Ab⸗ 
ſicht, den ſehr begabten Jungen zu einem Kaufmann in die Lehre 
zu gehen. Doch dazu war er nicht zu bringen, er wollte unter 
jeder Bedingung Lehrer werden und griff zu dem nicht mehr ſeltenen 
Mittel an den Kalſer zu ſchreiben. Ohne jegliche Hilfe ſtellte er 
dem Kaiſer in ſehr ausfährlicher Weife die ärmliche Lage ſeiner 
Eltern und ſeinen Herzenswunſch vor zu deſſen Verwirklichung 
ihm der Kaiſer hellen möge. Unterzeichnet war das Schriftſtück 
mit dem Gruß: „Ich grüße die Hohenzollern, Matthäus Schmidt.“ 
In den letzten Tagen wurde der Viter des kühnen Blttſtellers zum 
Ortspfarrer beſchteden und ihm da eröffnet, daß der Kuſer nach 
angeſtelllen Ermittelungen die Koſten der Ausbilbung feines 
Sohnes zum Lehrer übernehmen wo e, und daß Veranlaſſung ge⸗ 
nommen ſei, daß der Junge im Herbſte d. J. Aufnahme in die 
Präparandenanſtalt zu Schlüchtern finden werde. 

Der Verband deutſcher Gewerbevereine hat in ſeiner 
letzten Sitzung der Hauptverſammlung zu Kaſſel noch verhandelt 
über die preüßiſche Centralgenoſſenſchaftskaſſe, über die Ve ſicherung 
der Arbeitsloſen und über deu weiteren Ausbau der ſozlalpolttiſchen 
Geſetzgebung. In Bezug auf die beiden erſten Fragen beſchränkten 
ſich die Verhandlungen auf Vortrüg⸗ des Handelskammerſyndikus 
Dr. Rohr⸗Kaſſel und des Dr. Hampke⸗Kaſſel. Eine Verhandlung 
fand nicht ſtatt und ebenſo wurden keine Beſchlüſſe gefaßt. In 
Bezug auf die ſozlalpolitiſche Geſetzgebung verlangte 
Bürgermeiſter Weiß⸗Eberbach (Baden) einen weiteren Ausbau, 
lich aber auf Widerſtand und wurden hierauf feine Ausführungen 
dem Vorſtande zur Prüfung überwieſen. In Betreff der Regelung 
des Submiſſionsweſens befürwortete der Referen', 
Schreinermeiſter Rütz⸗Kaſſel, 13 Reſoluttonen zur Regelung des⸗ 
ſelben. Es entſpann ſich darüber eine ſehr lange Debatte, in der 
noch eine Reſhe von Vorſchlägen gemacht wurde. Schließlich 
wurde ber Vorſtand beauftragt, die Frage des Submiſſtonsweſens 
der Grundlage der Vorſchläge des 
Referenten zu unterziehen. Auf Antrag des Schreinermeiſters 
Rütz⸗Kaſſel wurde noch einſtimmig beſchloſſen, den einzelnen Ver: 
waltungsbehörden eine planmäßige Vergebung der ge⸗ 
fammten Urbeiten zu empfehlen, um ausgleichend auf den 
Arbeitsmarkt einzuwirken. Wenn nach 
ann ungünſtigen Zeiten alle in abſehbarer Zeit nothwendigen, 
n günſtigen Zeiten mehr die durchaus erforderlichen Arbeiten aus⸗ 
geführt und durch Vergebung der Bauarbeiten in den Herbſt⸗ 
monaten, ſowie durch Gewährung längerer Lieferzeiten die Möglich⸗ 
keit geboten würde, einen großen Theil der Bauarbeiten in den 
Wintermonaten auszuführen, fo könnte der Arbeltsloſigkeit mit 
Erfolg begegnet werden. Mitgetheilt wurde, daß der dayeriſche 
Verband ſich demnächſt dem großen Verbande deutſcher Gewerbe⸗ 
vereine formell anſchließen wird. Als Ort des nächſtjährigen 
Verbandstages wurde Stuttgart gewählt. 


7 Aus dem Leben der Prinzeſſin Julie von Battenberg, 
die bekanntlich unlängſt geſtorben iſt, theilt man der „Köln. Ztg.“ 
aus Darmſtadt noch Folgendes mit: Die Prinzeſſin Julie von 
Battenberg hatte nicht allein am Petersburger, ſondern auch am 
Darmſtädter Hof manches zu überwinden, bis fie die ſonſt jo glück⸗ 
liche Ehe mit dem Prinzen Alexander von Heſſen in Ruhe ver⸗ 
bringen durfte. Am Darmſtädter Hof war es die Großherzogin 
Mathilde, Gemahlin Ludwigs III. und Tochter Ludwigs I. von 
Baiern, welche trotz ihrer großen Güte und Liebenswürbigkeit ſehr 
ſtrengen Grundſätzen in Bezug auf Ebenbürtigkeit der Ehe huldigte. 
Kaiſer Franz Joſeph ſtellte deshalb den Prinzen Alexander in 
ſeinem Heere an und dort in dem damals noch öſterreichiſchen lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreich verlebten Prinz Alexander und 
feine Gemahlin eine Zeit, deren ſich beide ſtets mit Freude er⸗ 
innerten. Erſt nach dem Tode der Großherzogin Mathilde und 
der Heirath des Prinzen Ludwig, nachmaligen Großherzogs Lud⸗ 
wigs IV., welche Exeigniſſe beide im J ihre 1862 eintraten, ge⸗ 
ſtaltete ſich das Verhältniß zum heimiſchen Hofe in der ange⸗ 
nehmſten Weiſe. Die Gräfin Battenberg wurde zur Prinzeſſin er⸗ 
hoben, der Prinz Alexander kaufte und richtete ſich ein eigenes 
Palats ein auf dem Lufſenplatz in Darmſtadt und verlebte daſelbſt 
den Winter in der Hofgeſellſchaft und den Sommer auf Schloß 
Heiligenberg bei Jugenheim, woſelbſt Zar Alexander IT. faſt all⸗ 
jährlich einige Sommerwochen zubrachte. Auch der Familienver⸗ 
kehr in der großherzoglichen Familie, namentlich mit der Prinzeſſin 
Alice, Gemahlin des Prinzen Ludwig, war ein eifriger und die 
1 von Battenberg erſchien bet allen Hoffeſtlichkelten unter 
den Prinzen und Prinzeſſinnen des Hauſes. Sie war eine ſehr 
kluge Dame und eine vorzügliche Mutter. Ihre einzige Tochter 


beirathete den Grafen Ecbach⸗Schönberg in Schönberg bei Bens⸗ 


heim. Die Prinzeſſin Battenberg trat im Jahre 1874 von der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zur epangeliſchen über, und zwar aus ganz freiem 
eigenem Entſchluſſe und zur Zeit der Konfirmatlon ihrer Kinder, 
welche ſämmtlich von Anfang an dem Bekenntniſſe des Vaters ge⸗ 
e 


Orte Löningen gemeldet. Eu gewiſſer Weſtermüller hatte dort 


ä T.. 


Möglichteit in wirth⸗ 


Ein neuer „Fall Partiſch“ wird aus dem oldenburgiſchen Bol 


1 


einige Zeit als Thierarzt praktiziert und genoß bei ſeinem ficheren 
und gewandten Auftreten das Anſeten eines großen Mannes. Nun 
iſt dieſer Herr plötzlich unter Zurücklaſſung nicht unbedeutender 
Schulden verſchwunden, und es hat ſich herausgeſtellt, daß er eine 
Prüfung als Thierarzt gar nicht beſtanden, ſondern nur einige 
Zelt veterinär⸗wiſſenſchaftliche Kollegten an einer Hochſchule gehört 
bat. Dabei ſoll Weſtermüller als Thlerarzt vereidlat worden fein. 

7 Wie ſpricht die engliſche Königsfamilie? Nachdem 
ſich die engliſche Preſſe ſeit Monaten mit der Frage beſchäftigt 
hatte, ob die Familie, die auf dem enaliſchen Thron ſitzt, das Recht 
habe, ſichengliſch zu nennen, eine Frage, die übrigens ziemlich 
übereinſtimmend verneint wurde, wirft ſie jetzt die weitere Frage 
auf, welche Sprache in der engliſchen Königsfamilie ge⸗ 
ſprochen wird. Der „Bradford Obſerver“ iſt in der Lage, ver⸗ 


ſichern zu können, daß in ihr faſt durchweg die deutſche Sprache 13,20 


gebraucht wird. „Es war das Unglück der Königin“, jo ſchreibt 
das genannte Blatt, „daß ihre Mutter, die Herzogin von Kent, 
nur wenig engliſch verſtand und daß in Folge deſſen während der 
Jugend der Königin in der Familie nur deutſch geſprochen wurde. 
So iſt es geblieben bis zum heutigen Tage, die Mitglieder des 
königlichen Hauſes verkehren mit einander nur in deutſcher Sprache. 
Deutſch war die Muttersprache der Königin und des Prinz⸗ 
Gemahls und ſo mußte ſie natürlich die Umgangsſprache der 
Familie werden. Deutſch iſt in der Hauptſache auch die Verkehrs⸗ 
ſprache im Haushalt des Prinzen von Wales, wenn es in Sand⸗ 
ringham auch mit fremdartigem Accent geſprochen wird. Nur im 
Haufe des Herzogs von Pork, der die deutſche Sprache blos mühſam 
beherrſcht, wird lediglich engliſch geſprochen.“ Mit einer gewiſſen 
Befrtedtsung konſtatirt das genannte Blatt, daß es ſelt Wil⸗ 
belms IV. Zeiten das erſte Mal iſt, daß in einem Zweige der 
engliſchen Köniosfamiſie die Landesſprache geſprochen wird. 

7 Preisausſchreiben. Die deutſche Geſellſchaft für ethiſche 
Kultur hat einen Preis ausgeſchrieben in Höhe von 4000 M. für 
ein volksthümliches Handbuch der humanen Ethik auf wiſſenſchaft⸗ 
licher Grundlage, welches Eltern und Lehrer anleiten ſoll, einen 
von trennenden Vorausſetzungen religiöſer oder metaphyſiſcher 
(alſo auch materialiſtiſcher) Art freien ethiſchen (ſittlichen) Unter⸗ 
richt zu geben. Die Arbeiten fins bts zum 1. Oktober 1896 
ſpäteſtens an Profeſſor Dr. Wilh. Förſter in Berlin (SW. Enke⸗ 
platz Za) einzuſenden, der auf Anfrage auch bereit iſt, jede ges 
wünſchte nähere Auskunft zu ertheilen. 

Eine Verlobung. Wie ſchon gemeldet, hat ſich der Herzog 
von Marlborougg mit Miß Conſuelo Vanderbilt, der Tochter 
Willtam Vanderbilt's, verlobt. Die Hochzeit ſoll Ende des Jahres 
in Newyork ſtattfinden. Miß Conſuelo Vanderbilt iſt 25 Jahre 
alt. Die junge Dame wird als ſchüchtern, zart, groß und ſchwarz 
geſchildert; ie hat einen langen Hals, und in dieſer Beziehung 
bergleigen ſie ihre Schmeichler mit der Prinzeſſin von Wales. 
Für die Kette aber, welche fte un den Hals geſchlungen hat, würde 
Kleopatra ihre unſterbliche Seele verkauft haben. Der Herzog von 
Marlborough bat die Bekanntſchaft ſeiner Braut gemacht, als er 
Gaſt der Frau W. K. Vanderbilt in der Badeſtadt Newport war. 
Die Familie Vanderbilt ließ es ſich damals viel koſten, um den 
engliſchen Peer zu ehren. Die ſogenannte Geſellſchaft Amecika's, 
weun es überhaupt dort eine giebt, zerbrach ſich lange den Kopf, 
was der Beſuch des Herzogs in den Vereinigten Staaten eigentlich 
bedeuten Tolle, Die Verlobung überraſchte deshalb ſchließlich jenſeits 
des VPaſſers Wenige. Bemerkenswerth iſt, daß der Vater des 
jetzigen Herzogs von Marlborough in zweiter Ehe eine Amerikanerin 
heirathete. Auch ſein Onkel, Lord Randolph Churchill, ehelichte eine 
amerikaniſche Dame. Der Herzog von Marlborough iſt erſt 
24 Jahre alt. Er hat alſo Zeit, die Lorbeern ſeiner großen Ahnen 
durch eigene Tüchtiakeit zu erwerben. 

Eine furchtbare That hat dieſer Tage der bisher in einer 
Schneidemühle zu Reichenbach k. Vogtl. angeſtellte Hau' mann Leuk 
begangen. Er tödtete feine beiden Kinder, zwei Mädchen in Alter 
von fünf Jahren bezw neun Monaten, durch Erwürgen und ſchnitt 
ſich darauf ſelbſt die Kehle durch. Er wurde zwar noch lebend 
ins Krankenhaus gebracht, doch dürfte er kaum am Leben bleiben. 
Lenk hat die That aus Verzweiflung darüber begangen, daß er aus 
dem Dlenſt entlaſſen worden war. 

In Ungarn fürchtet man ſich vor — Gerhart Saupt: 
mann. Der dortige Mintſter des Innern hat nämlich mittelſt 
Reſervat⸗Erlaſſes die Aufführung von Hauptmanns Drama „Die 
Weber“ auf ſämmtlichen ungariſchen Buͤhnen verboten. 


Handel und Verkehr. 

W. B. Berlin, 26. Sept. Der Aufſichtsrath der deut⸗ 
chen Bank beruft eine Generalverſammlung zum 
15 Oktober behufs Beſchlußfaſſung über die durch den zunehmen⸗ 
den Geſchäftsumfang und die beabſichtigte Ausdehnung der Ge⸗ 
ſchäfte der überſeeiſchen Bank nach Chile vorzunehmende 
Kapitalerhöhung. 


Vörſen⸗Telegramme. 

Berlin, 26. September Schluß kurse. N. v. 25 
Weizen pr. Sept. 139 — 140 — 
do. pr. Oktbr. g 139 — 140 25 
Roggen pr. Septrtrt. 117 25 118 25 
b. pr Utbßn 117 25 118 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen.) N. v. 25. 
bo. 70er loko ohne Faß. . 33 80 83 50 

do. 0er Stb 87 37 10 

do. 70er Oktbr. 0 36.80 86 80 

bo, 70er Novbr. 36 90 36 80 

do. 70er Dezmbr. 37 — 36 90 

do. 70er Mai. 38 10 38 — 

do. 50er lolo o. .. - 


5. 25 N. p. 25. 

Di. 3% Reichs⸗Aul. 99 5 | 99 5 do Stlberrente 101 30 101 40 
Pr. 4% Konf. Anl. 103 801108 IHARuN. Banknoten 219 900319 90 

do. 3½% 103 500103 60 R. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 50/103 50 

do. 3% Konſ. 99 80 99 80 Ungar. 4% Goldr. 103 30/108 20 
Bo. 4% Bfandbrf. 1.0 70 0 80] de 4% Kroner 99 999 80 
do. 3½% do. 100 401100 40 Oeſtrr. Kred.⸗Att. 2 190 25/250 90 
de. 4% Rentenb. 105 105 21 Lombarden 2 47 50 47 4 
de. 3½ % do. — —| — [ Sisk.⸗Kommandit 3 230 — 229 60 
do. Prop.⸗Oblig. 401 90/101 I [Hondsſtimmung 
Neue pol. Stadtanl. 101 75/101 80 
Oeſterr. Banknoten 169 50169 60 
Oftpr. Südb. E. S. A 96 25 96 30] Schwarzkop 
MainzLudwighf.dt. 120 20119 40 Dortm. St.⸗Pr. La. 
Marienb. Mlaw.do 86 80) 86 8 | Gelſenkirch. Kohlen 185 25183 50 
Lux. Prinz Henry 81 40 81 1 Inowrazl. Steinfals 56 1 56 25 
Poln. 4½% Poͤbrf 68 70 — — Chem. Fabrik Milch 136 5 139 50 
Griech. 40 oldr. 29 75 29 5] Oberſchl Elſ.⸗Ind. A102 75 — — 
Italien 4% Rente 90 10 90 2 Hugger⸗Attien 154 9.183 50 
99.3% Eiſenb.⸗Obl. 55 10 55 2 Ultimo: 
Mexikaner A. 1990. 97 60 97 2 It Mittelm. E. St. A. 95 40 95 50 
Ruſſ. 4% Staatsr. 67 30 67 4 Schweizer Centr. . 146 10146 10 
Rum. 4% Anl.1890 89 50 89 60 Warſchau⸗Wiener 273 251268 90 
Serb. Rente 1885 70 75 70 25 Becl. Han delsgeſell. 170 50/169 10 
Türken⸗Looſe 141 50141 7] Deutſche Banküktien 213 — 215 80 
Disk.⸗Kommandit. 229 25229 6, Königs: und Laurah. 154 99154 20 
Bol. Prov. A. B109 1009 - Bochumer Gußſtahl176 60176 25 
Bol. Spritfabrit 182 — 82 1 


264 251264 50 
80 10) 78 90 


PPP e TESTEN Ä!!! TEE TIERE sr DR. 
ad ee . 3 A N Ba a le Aa Er 


Nachbörſe: Kredit 251 9). Piskonto⸗Rommandit 239 — 


Ruf. Noten 2:9 50. Bol. 4% Pfandbr. 40 70. Br. 3½% Bol, 
Pfand br. 100 4. Br. 


feinſter über N 
10,50 —1250— 


U 


h afer 
wenig Umſatz, alter per 100 Kilogramm 12,20 12,80 bis 
bis 11,40 
Mais ohne Geſchäft, 
13.25 Mark. — Erbſen 
Kocherbſen per 100 Kllogramm 
12,00 —13,50 Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilos 
gramm 13,00 bis 1350 Mark. — Futtererbfen 
per 100 Kllogramm 11,00 bis 12,00 Mark. — Bohnen 
ruhig, per 100 Kilogramm 18,00 — 19,00 —20,00 M. — Lupine n 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber 
blaue 7,00—7,35 M. Wicken ohne Frage, per 100 Kilo⸗ 
ramm 10,00 —10,50 11,50 M. — Oelſgaten ſchwache 
aufluſt.— Winterraps ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo 
gramm 16,50 — 17,50 17,60 Mark. — interrübſen 
ruhig, per 100 Kllogramm 14,90 bis 15.60 —16,20 Mark. 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,50 — 15,00 M. 
— Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 15,00 
bis 15—16 1818,50 Mark. anffaat umſatzlos, per 
100 Kilogramm 19,00 — 22,00 M. Rapskuchen ſehr rubig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,50—9,75 M. — Lei 


Mark. 


ne 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſtſcher 11,75 bis 
Feſtſetzungen ber ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
i gute mittlere gering. Woare 
85 „Höch⸗J[Nie⸗Höch⸗ Nee 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ SER 1 9 
gſt.] ſter drigſt.] Her drige 
Kommiſſton. WM. M.] M. M. M. Ji. 
Welzen weiß. 14.80 14.50 14.30 138 J 13,30 12,80 
Weizen gelb 4,70 14,40 14,20 13,70 13 20 12,70 
Roggen pro 12,20 12,10 12,0) 11,90 11.80 11,60 
Gerſte 100 | 14.60 13,80 12,70 12,30 11.30 10.80 
Hafer alt. 13,20 12,90 12,50 12,30 12,00) 11,70 
afer neu Kilo | 11,80 11,508 11,00 10,50 10,00] 9.50 
rbſen 13,50 12,50 12,00 | 11,50 11,00 | 10,50 


Raps, ver 100 Kilogramm feine 17,60 M., mittlere 16,90 M., ordi⸗ 
näre Waare 16,20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, altes 2,40— 2.80 M. Heu, neues 2,50—3,09, pro 50 Kllogr 
Stroh per Schock 22,00 — 25,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kllogramm inkl. Sack 23,50 —24,00 M. Weizen 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,50—22,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,60—8,00 M., b. ausländiſches Fabrikat 
7.20 — 7.60 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 18,75 —19,25 M. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60—9,00 W, 
b. ausl. Fabrikat 8,20—8,60 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Magdeburg, 25. Sept. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von g 22 130,25 10,40 
Rosaunder e son 88 Proz. Rend. 10,65 — 10.85 


* 


* » 
5 2 K 
Natdarc nete ess. 


Tendenz: Feſt. 
Brodraffmage . 5 
Brodrafſnade Il. 
Gem. Naſſinade dit as. 
Gem. Melis L. mit Fass 
Teubenz; feſt. 
Nobzuces 2. Brodi; Tran tte 


8 25 „ 
22,50 —22,75 


. 3. 8, Hamburg per Sept. 10,15 Gd 10,40 Br. 
deo. 5 per Okt. 10,57½ bez. 10,62%, Br. 
bie. E der Nov.⸗Dez. 10,75 Gd. 10,80 Br. 


* . 
des 75 ver Jan.⸗März 10,02 ½ bez. 10,05 Br. 
Tendenz: Feſt. 

Breslau, 26. in [Spiritusbericht.] Sept. 50er 
53,20 M., 7Cer 53,20 M. Tendenz: Unverändert. 

„Samburg, 26. Sept. [Salpeter.] Loko 7.20 M., Febr.⸗ 

März 1896 7,55 M. Tendenz: rahig. 

London, 25. Sept. 6% feſt, Rũüben⸗Roh⸗ 


avazucker 12, 
zucker 10¼ . Tendenz: feſt. etter: heiß. 


— nn — — — p — ů ů — nn nn] 
Berliner Wetterprognoſe für den 27. Septbr. 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmatertals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 


Trockenes, vorwiegend, heiteres, etwas wärmeres 
Wetter mit ſchwachen ſüdweſtlichen Winden. 
Briefkaſten. 


N. B. Ein Buchhalter macht ſich nach den beſtehenden Straf⸗ 
gelegen nicht ſtraffällig, wenn derſelbe eine ihm nicht konvenirende 
Stellung, die er erſt kurze Zeit inne hat, ohne vorherige Auf⸗ 
kündigung aufglebt und ohne Weiteres verläßt. Derſelbe kann aber 
vom Prinzipal für den dem Letzteren aus dieſer einſeltigen Auf⸗ 
löſung des Vertragsverhältniß entſtehenden Nachtheil bezw. Schaden 
zivilrechtlich in Anſpruch genommen werden. 

— EEE EEEESEEEEEEEEEEEEEEEEEEEETEEET, 


Standesamt der Stadt Bauten. 


Am 26. September wurden gemeldet: 


Aufgebote: 
Dr. Theodor Pincus mit Martha Kantorowicz. Schuhmacher 
Karl Stankowskt mit e Korzenlewska. 


heſchließungen: 
Schuhmachermeiſter Marcell Wisniewski mit Apollonia Glock. 
Kellner Peter Alxipp mit Ida Seller. Schneider Felix Effenberg 
mit Stantslawa Tybiſzewska. Schuhmachergeſelle Theofil Wache 
mit Hedwig Hoffka. 


Geburten: 5 

Ein Sohn: Arbeiter Joſef Stachowiak. Lehrer Hugo 

Semrau. Vicefeldwebel Auguſt Paul. Oberlandesgerichts⸗ Sekr. 

Auguſt Keichel. Eine © 1 ch 6 A ne Gottlieb Anders. 

erbe 18 

Arbeiter Joſef Ratajewski, 54 Jahre. Arbeiter Albert Hein, 

46 Jahre. Johannes Steezniewskt, 3 Mon. Alfred Wutge, ſechs 

abre. Bm. Karoline Thiel, geb. Müller, 67 Jahre. Irma 

laſer, 8 Jahre. Anton Bawlickt, 1 Jahr. Frau Kaſimira Orwat, 
geb. Kleinska, 39 Jahre. 


A neues 
25 Prozent Rend. 7.10 8.30 


| 
} 
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Auf Grund des Geſetzes bes 
treffend die Abwehr und Unter⸗ 
drückung von Viehſeuchen findet 
am 28. Oktober d. Js. eine Auf: 
nahme des Pferdebeſtandes u. 
demnächſt die Einziehung der Ab⸗ 
gaben zur Beſtreitung der Ver⸗ 
waltungs⸗ und Entſchädigungs⸗ 
often ſtatt. 13333 

Das namentliche Verzeichniß 
der Pferdebeſitzer wird in der Zeit 

vom 3 bis einſchließlich 

16. November 1895 

in unſerem Bureau V, im alten 
Mathhauie, 2 Treppen zu Jeder⸗ 
manns Einſicht offen liegen, um 
den Betheiligten Gelegenheit zu 
geben, bei der Aufnahme vorge» 
kommene Irrthümer berichtigen 
zu laſſen. 

Einſprüche gegen die Richtig⸗ 
keit der Aufnahme können inner⸗ 
halb dieſer Zeit bei uns ange⸗ 
bracht werden; ſpätere Einwen⸗ 
dungen finden keine Berückſich⸗ 


tigung. 
Poſen, den 19. Septbr. 1895. 
Der Magiſtrat. 


Handelsregiſter. 


Sm unſer Geſellſchaftsregiſter 
ift bei der unter Nr. 592 einge⸗ 
tragenen Bierbrauerei Aftien⸗ 
Geſellſchaft vormals Gebrüder 
Hugger folgende Eintragung ber 
wirkt worden: 13372 
Der Kaufmann Alphons 
Hugger zu Poſen iſt als Vor⸗ 
ſtand ausgeſchieden. 

Zum Vorſtand iſt beſtellt wor⸗ 
den am 18. September 1895 der 
Brauexeidireltor Ernst Frieden. 
reich bisher zu Dortmund, jetzt 
in Poſen. 

Poſen, den 21. Septbr. 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wiegenau Band J Blatt 3 
auf den Namen der Thomas 
TCzarnolewski'ſchen Eheleute 
in Wiegenau eingetragene, zu 
Wiegenau beſegene Grundſtück 


am 16. November 1905, 
Vormittags 7½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
en Ort und Stelle Verlag 


werden. P 5 0 
Das Grundſtück tft mit 254,64 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 26,3340 Hektar zur Grund: 
ſteuer, mit 105 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
fungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung VI, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 

g, insbeſondere derartige For⸗ 

erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
zungsternin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 

Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht be⸗ 
ae werden und bei Ver⸗ 
dheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
Athum des Grundſtücks beanſpru⸗ 
chen, werden aufgefordert, vor 
„Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
An Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urthell über die Erthet⸗ 

Lung des Zuſchlags wird 


am 18. Nopember 1095, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werben. 
Wongrowitz, den 21. Sept. 18905. 


w. Stadt⸗ u. Landarundhude auch 
induſtrielle Etabliſſements 
hpothekariſch bellehen, Staats-, 
gute Bauk⸗ Induſtrie⸗ u ſonſtige 
Wapiere lombardlrt d. Heinrich 
Bohn, Wronk⸗rſſr. 10. 12298 


a Ji hi % Jie ER" 


Der im October beginnende neue 
Deutsehen 


man-ZEitUND, 


ee geleitet von Otto von Leixner, 
Verlag von OTTO JANKE in BERLIN, 


Jahrgang der veröffentlicht folgende Romane: 


Aus den Akten des Vogel⸗ 
ſangs von Wilhelm Raabe. — 
Das zweite Geſchlecht von Fedor 
von Zobeltitz. — Nach der Sündflut von 
Oscar Myſing. — Unſere Backfiſche von Karl 
Berkow. — Ohne Gott von E Karl. — Tante 
Cordulas Nichte von J. v. Binzer (II. v. Eck). 
— Am Ende von Alt⸗Berlin von B. Garlepp. 
— Schloß Geisberg von A. Norden. — Die 
Pflicht des Stärkeren von A. Nilas ꝛc. ıc. 


Die Deutſche Roman⸗Zeitung zeichnet ſich vor allen ähnlichen Zeitſchriften durch die Eins 


heltlichkeit ihres Inhaltes aus, ſie 


wendet ſich an das deutſche Empfinden und den Geiſt unſeres 


Volksthums. Eine jede Nummer enthält das von O. v. Leirner geleitete und mit Bei 
trägen verſehene Beiblatt in Stärke von einem Bogen! 


Preis pro Quartal von 13 Heften (ca. 65 Dan groß 4) nur 3¼ M. bei allen Buchhandlungen und 


oſtämtern. 


Probenummern koſtenfrei in allen Buchhandlungen. 


gemeine 
Cylinder) für nur 


Prospecte 


Fernspr.: I, 3708. 


zeichnet ſich vor jedem anderen Gasglühlicht aus durch 


4 Mk. 50 


Erſatz⸗Glühkörper 1 Mk. 25 Pf. 


Telegr.: Steuer, Stephankenplatz. 


UB. Vertreter an allen Plätzen geſucht. 


A Victorialicht“ 


11209 


Lichtstärke, Farbenschönheit, 
Festigkeit, andauernde Strahlung, 
Gasersparniss, Billigkeit, 


übertrifft alle 


Gasglühlichtſyſteme, denn trotz ſeiner größten Vorzüge liefere ich, um demſelben eine al l⸗ 
Verbreitung zu verſchaffen, einen completen Apparat (Brenner, Glühkörper und 


1 ga 


sofort umsonst und portofrei. 


Otto Steuer, 


Dresden, Stephanienplatz 10, 


En Lieferung 


für die Menage des Füfſtlier⸗ 
Bataillons Gren. ⸗Regts. 6 iſt 
vom 1. November 1895 ab zu 
vergeben. 

Angebote ſind bis 5. Oktober 
J. on das Geſchäftszimmer 
des Bataillons in der Grenadier⸗ 
Kaſerne II verſchloſſen 1 


geben. 8 13347 
Füſtlier-Palaillon ort. ö. 
Ein ſeit 28 Jahren in autem 
Betriebe ſtehendes 13315 
Porzellan⸗ 


und Glasgeſchäft 
in einer größeren Stadt (Kreis⸗ 
ſtadt) Mittelſchleſtens, iſt per hald 
oder ſpäter an kapitalkräftige Re⸗ 
flektanten zu verkaufen. Gefl. 
Off. unter J. T. 7965 an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 


Vekauf bon Bauplätzen 


in Jerſitz, Moltkeſtraße. 
Der Plan liegt aus im Bureau 


S 


Poſen, Friedrichſtr. 27. 13331 
Ein größeres 13316 
Porzellan⸗Waaren⸗ 


Lager 
iſt anderer Unternehmungen halber 
bald billta zu verkaufen. Off. 
unter J. J. 7979 on Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 


Bretter, Bohlen, 
Riegelhölzer, 
Balken, 


ſowie eine größere Anzahl 


Feuſter 
letztere für Gärtnereien geeignet, 
kommen beim Abbruch der Ge⸗ 
werbe⸗ u. Maſchinenhalle preis⸗ 
werth zum Verkauf. Offerten 
auch für kleinere Poſten werden 
im Bureau Grabenſtraße 4 
gener genummen 19 


ent⸗ 1 
1202 


“MAX ELBY DRESDEN. 


Gesündester abel & Sinmache- össig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten matwrel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Pestragon 1 M. 25 Pf, aux 
Hues herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 


Adolf Asch Söhne, K. Jeszka, 
Jacob Appel, E. Koblitz, 
R. Bareikowski, J. N. Leitgeber, 
W. Becker, Max Levy, 
O. Boehme, W. F. Meyer & Co., 


Leopold Placzek, 
J. Schleyer, 
Oswald Schaepe, 
J. Smyezynskis 
S. Samter jr., 
St. Woyniewiez, 
St. Zietkiewiez. 
W. Zaporowiez. 


E. Brecht’s Wwe.s 
Central-Drogerie 
Czepezynski & Sniegocki, 
A. Cichowiez, 

F. G. Fraas Nachf., 
Adolf Glaser, 

B. Glabisz, 

H. Hummel, 

S. Olynski, 

BER Man verlange und nehme nur 


Elb's Essig-Essenz. = 601 


Streng reell! Gelegenheitskauf! Strengreell! 


KTosse Ball Bu 0 Kiſſen je 82X82 em groß 


aus 1 Deckbett 130 200 cm groß 
1 Unterbett 1154200 em groß 
reichlich gefüllt mit gereinigten neuen Federn, 

von gutem grau mit roth geſtreiftem Inlett nur 20 M. 
von vorzügl. glatt rothem od. roſaxoth geſte. Inlet nur 25 „ 
von beſtem glatt rothem od. roſaroth geſtr. Julett nur 30 „ 
heriendet unter Garautte die Bettenfabrik von 


Wer ich auf Diele Zeitung be⸗ f 
eh era. anime | Malter Mai, Coburg. 


Nichtgefallen des nehme Sniette u. Federproden auf Wunſch 
zurück. 12560 vorher zu Dieniten. 


Vorzügliche Ausführung 
zus danguog suno 881d 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


Die Arbeiter ⸗ Annahme in der Zuckerfabrik 


\Obelcatan erfolgt nicht 
ſondern am Sonntag, den 


am 22. September er., 
12953 


29. September er., 
Nachmittags 2 Uhr, 


was hiermit berichtigend bekannt gemacht wird. 


Schifferſtr. 21 


Ein im Vexwaltungsfach er⸗ 
fahrener 13269 
E 


Bureaugehilf 


wird von ſofort geſucht. Gehal 
70 M. monatlich, Erböß ung c 


iſt eine sehr ſchöne, trockene ausgeſchloſſen. Kenntniß der pol⸗ 
Hochparterre Wohnung von niſchen Sprache fit erwünſcht. 


4 Zimmern, Küche und Nebengel. 


zu verm. Näh, beim Verw. daf. 


Größere Wohnungen, 
8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen 
Häuſern Louiſenſtr. 11, 14 11205 


zu vermiethen. 
Jaoekel. 


5 Sim, Küche u. Zub. vom 
1. Okt. z. verm. Jerfiß, Kaiſer 
33011 


Friedrichſtr. 43. 


5 und 7 Zimmer 


mit allem modernen Zubehör 
billigſt zu vermiethen St. Mar⸗ 
tin 44. Dr. Chrzelitzer, 
13078 Wilhelmspl. 4 I. 


5 ” 7 

2 mobl._ Zimmer 
gef. für 2 feine Damen, die den 
Winter in Poſen leb. woll., einf. 
aber ſauber. Adreſſen m. Preis⸗ 
angaben sub V. B. 2993 
Rudolf Mosse, Dresden. 


Ein Vereinszimmer mit Be⸗ 
nutzung von Pianino ſofort un⸗ 
entgeltlich zu vergeben 13340 

Wronkerplatz 
und St. Adalbertſtr. 31. 


Jimmerherr 


für gut möbl. Logis, Nähe der 
Gymnaſten, geſucht. Off. sub 
H. L. an die Exped. d. Zta 


Wegen Verſetzung. 


Zum 1. Oktober eine Wohnung 
im neuen Haufe, Berlinerſtr. SIIL, 
5 Zimmer, 3 Entrees, Bade⸗, 
Mädchenſtube, Speiſekammer, 
Cloſet und gr. Balkon für nur 
800 M. Eventl. kl. Abſtand 
an Miethe. Anfrage Viktorta⸗ 
ſtraße 28 II r. 1334 


5 
Walliſchei 11 
freundliche Wohnung, 5 Zimmer, 
Balkon, Küche und Nebengelaß, 
600 M. zum 1. Okt. zu verm. 

Schloßſtr. 2 pt. bill. gros. Lok, 
m. od. o. kl. Wohn., 1 Lad. u. kl. 
Wohn. z. verm. 13376 

Möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
zu vermieſhen Schlosſtraße 4. 

2 freundl. Zim. u gr. hell. K. 
n. vorn wegzugsh. ſof. od. 1. Nov. 
z. v. Näh. z. erfr. Fiſcherei 22 II. 

Kanonenplatz 8 13204 
I. Et., 7 Zim., Küche u. Zub. p. 
1. Okt. z. v. Rah. Kl. Gerberſtr. 6 Tl. 

Verſetzungsh. gut möbl. Wohn⸗ 
u. Schlafzim. Bergſtr. 5 I. z. v. 

3 Zimmer und Küche mit Zu⸗ 
behör für 450 M. zu vermiethen 
Breslauerſtr. 36. 13365 

1 gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 

1—2 mödl. Z., part., m. Penſ. 
b. z. v. Zu erfr. Wienerſtr. 8 I, 

Ein kleiner Laden 
in beſter Lage der Stadt f. 550 
Mark, als Verkaufsballe oder als 
Bureau geeignet, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 13371 

Näheres bei Gebrueder Pincus, 
Friedrichſtr. 31. 

Wronkerplatz 4/5 I. Et. 
iſt eine herrſch. Wohn. 5 3, 
Erkerbalkon, Küche u. reichl. 
Nebengel. zu verm. 

Näh. im Comt. St. Adal- 
bertſtr. 1. 13395 


Stlen-Angei, | 


Opalenitza, d. 24. Sept. 1895, 
Der Magiſtrat. 


Vertreter 


für ein bedeutendes Berliner 


Patentburean geſucht. Offerten 
unter M. B. 10 Poſtamt 27. 
Berlin. 133 


Eine nicht zu junge evangelſſche 


Pirthſchafterin, 


die ſich über Ihre Leiſtungsfähig⸗ 
feit ausweiſen kann und ein 
e der polniſchen 
0 mächtiger, an ſtren 
Thötigkelt gewöhnter 16 67 


Wirthichafls- Affen 


werden per 1. Januar 1896 ge⸗ 
ſucht. Zeugniſſe in Abſchrift u. 
K. 10 poſtlagernd Krotoſchin er⸗ 
beten. 

Suche z. 15. Okt. für Gneſen 
dl. Offiz⸗Hausſtand) 19201 


flüchtiges Hausmädchen, 
Wäſche, Plätten, Nahen firm. 
Zeugniſſe, Lobnanſprüche, Photo⸗ 
arophie einſenden an 

Frau von Windheim, 
3. 8. Berlin, Nettelbeckſtraße 6. 


Maschinenmädehen 
ſofort geſucht. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A. Röstel) 


A 


Zügtigen Dekorateur ſucht 
8375 


enz, 
St. Martinitr. 64. 
Eine durchaus tüchtige 


Kaſſirerin 


wird zum 1. Oktober geſucht. 
18844 A. Krojanker. 


Für mein Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche für ſofort einen 
der poln. Sprache mächtigen 


Verkäufer. 


Hirschbruch, 
13322 Gneſen. 

Zum 1. Oktober ſuche ich einen, 
wenn möglich der polniſchen 
Sprache mächtigen 13348 

Lehrling. 

Poſen — Jerſitz. 


r. Wildt. 


Buchbinder⸗ u. Galauterie⸗ 
arbeiten laſſe ich ſchnell, gut u. 
billig anfertigen. 18330 

R. Hayn, Breslauerſtr. 22, 
Banterhdla. u. Buchhinderef. 


Vorzügliche Weintrauben 
In Kiſten von 5 Kl brutto verſendet 
gegen Nachnahme von Mk. 3.50. 
Grünberg t Schl. Heinrich Rothe. 


Zpetſchgenbranntwein W 
u. Kirſch⸗Waſſer 


in hochfeiner Qualität empf. 
M. Schaller, 
Wertheim in Baden, 


Branntweinbrennereibeſ. 


Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Stationen 
und erbittet Anſtellung 
unter Angabe der Gattung. 


Sigismund Basch, 


Breslau. Moritzſtraße 13. 
..... BETTINA 


eden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
aber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
einen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uh 
aupt⸗Melde⸗ Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 100 
Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 


Agent geſucht. 


S. Jourdan, Filiale 
Merlin C., Neue Friedrichſtr. 47. 
Poſen. 


